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Buch


Unsere Art versucht, seit vielen Jahren Kontakt zu anderen Individuen im benachbarten Universum herzustellen. Seitdem wir Radio-Technologie beherrschen wird das All um uns herum durch unsere Komunikation regelrecht geflutet. Obwohl sie sich mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten, brauchen diese Informationen Jahre bis sie unsere Nachbarsterne erreichen. Und wenn sie dort ankommen, sind die Signale so schwach, dass nur Hochtechnologie in der Lage wäre, sie zu detektieren. Geschweige denn sie zu entschlüsseln. Die Anstrengungen durch SETI, irgendwelche Signale von Außerirdischer Inteligenz zu orten, sind lobenswert, aber wahrscheinlich sinnloses Unterfangen.


Ein Sternensystem unserer Art existiert nach heutigen Erkenntnissen ungefähr 10 Milliarden Jahre lang. Dann ist der Brennstoffvorrat einer gelben, für die Biomasse erträglichen Strahlungsquelle, aufgebraucht und der Untergang für dieses planetaren Systems.


Unser Bioversum hat 3,5 Milliarden Jahre gebraucht, um uns durch unglaublichen Zufall vom Einzeller zum Begreifen der Umwelt zu ertüchtigen.


Der Evolutionsprozess wäre beihnah mehrmals gescheitert.


Aus den Untersuchungen der Vergangenheit können wir inzwischen grob abschätzen, dass alle 150 - 250 Millionen Jahre, einschneidende Veränderungen zum Aussterben vieler Arten führen kann. Das wird im ganzen Universum nicht anders sein. Unsere Art hat vor 65 Millionen Jahren die Chance erhalten bis zum Bewusstsein vorzudringen und die grandiose Schöpfung zu erfahren. Wir alle wissen nun, dass wir auf einem Raumschiff durch das unendlich scheinende All treiben.


Zu unserem Glück durch ruhige Umgebung eines Seitenarms unserer Milchstraßen-Galaxie.


Und was machen wir mit diesem Geschenk?


Mehrere Raumsonden sind bereits in den beginnenden interstellaren Raum eingedrungen. Eine winzige Entfernung in einem unendlichen Meer, deren Tiefe nur schwer zu begreifen ist.


Die Geschichte der Pioneer- und Voyager-Sonden ist faszinierend.


Was wäre, wenn tatsächlich jemand ihnen begegnet?


Diese hochentwickelte Art wäre entsetzt über den Raubbau, den wir auf unserem Raumschiff Erde betreiben. Wir sägen am Ast, auf dem wir sitzen.
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Vorwort


Seit ich denken kann, beschäftigt mich die Frage nach dem Ursprung der genialen Schöpfung im gigantischen Universum. Alle simplen Antworten der Schamanen und Mystiker, die seit Beginn der Menschheitsgeschichte im Umlauf sind, befriedigen nicht wirklich.


Sogar Einsteins Versuch alles auf eine Universal-Formel


E = mc²


zu bringen, beschreibt nur den Zustand der Energie, die in atomarer Struktur komprimiert ist.


Alle Wunder, um uns herum, auf ein göttliches Schaffen zurückzuführen ist zunächst einfach zu akzeptieren, wäre da nicht der immer tiefer reichende Blick in die scheinbare Unendlichkeit des Alls.


Es ist primitiv zu glauben, wir wären die einzigen Auserwählten im Paradies.


Für meine geliebten Großeltern Emma und Johann, und besonders meiner Familie


Schlag die Hände auf,


sieh` das Leben darin spiegeln.


Linien kreuz und quer,


im Chaos ausgestreut.


Ein ausgeprägter Trieb,


versucht den Stamm zu gründen.


Oh Graus,


ein Ast durchtrennt das Streben,


einen Lebensbaum zu bilden,


verändert seine Richtung.


Wohin führt der steinig` Weg,


im Wirrwar der Gezeiten?


Wird diese wunderbare Schöpfung,


sich jemals offenbaren?


Georg Grella





Kapitel 1


Das unbekannte Objekt


1)


Tao-Min-Su 782-1 wurde aus einem tiefen und traumlosen Schlaf zum Aufwachen gezwungen.


Ganz benommen stierte er vor sich hin.


Es dauerte einige endlos scheinende Sekunden, bis alle vor der eingeleiteten Tiefschlaf-Phase verflüchtigten Erinnerungsfragmente zusammen gefügt waren.


Die gesamte biologisch aktive Mannschaft war beim Eintritt in die interstellare Raumdurchquerung, von Maschinen gesteuert, in den Tiefschlaf versetzt worden.


Vor dem Erreichen des Zielsterns, nach einem elend langen Raumflug, im gegenüber liegenden Seitenarm der eigenen Galaxie, sollte die übermächtige Zentralsteuerung die Aufwachroutine einleiten.


Beim Blick auf die riesige, plastische 3-dimensionale Raum-Projektion wurde ihm schlagartig klar, dass etwas dazwischen gekommen sein musste.


Ihr Raumschiff befand sich in Annäherung an ein völlig unbekanntes und winziges Objekt.


Bei einem Kollisionskurs wäre ein automatisches Ausweichmanöver ohne Kenntnis der Besatzung durchgeführt worden. Im vorliegenden Fall hatte die Rechnerintelligenz keine Direktiven abgespeichert gefunden und ein sofortiges Bremsmanöver eingeleitet. Sie waren Raum-Explorer auf Entdeckungsmission und das kleinste Unbekannte, noch so unbedeutend es auch sein mochte, war Grund genug es zu untersuchen.


Was war das für ein Hindernis?


Die Neugier entzündete heftig alle seine Sinne.


Schlagartig wurde sein Martyrium des Aufwachens beiseite gewischt. Es war nach einer unendlich langen Zeitspanne der erste Lichtblick am Ende des Tunnels.


Dazwischen lagen unbedeutende und unzählige Zwischenstopps auf der Suche nach Lebensspuren in der Weite des Universums. Aber wahrscheinlich war es wieder ein Fehlalarm.


Er versuchte, die aufkeimende Enttäuschung, im Zaum zu halten. Verdammt, nicht schon wieder! Aber wieso sollte auch in einem unbedeutenden Seitenarm etwas zu finden sein.


Er stellte sich in eine offene Fahrstuhlröhre und ließ sich, trotz geringer künstlich erzeugte Schwerkraft, mit einem Stoß aus seinem privat eingerichteten Kabinenblock, in die darüber liegende Kommando-Zentrale transportieren.


Überall herrschte Vakuum und Schwerelosigkeit. Es gab auch keine wirkliche Atmosphäre. Nur ein leichtes Helium-Gasgemisch. Als er aus einem der mehreren, ringförmig den Raum umschließenden Zugangsportalen trat, war Koo, der Älteste ihrer Explorer-Gemeinschaft, bereits am runden Tisch, der die Zentraleinheit des Raumes bildete.


Er begrüßte ihn.


„Hallo Koo, wie immer der Erste.“


„Hallo Tao“, antwortete Koo knapp.


Das rundum Panorama über dem Kommandoraum war wie immer beeindruckend. Es war ein grandioser Blick auf die Weltraum-Umgebung ihres Raumschiffes am aktuellen Standort.


Die Gesamtansicht über ihren Köpfen ruhte wie eine schalenförmige Kuppel auf den 12 separaten Zugangsportalen. Von hier aus wurden einstimmig nach Beschluss der Explorer-Gemeinschaft alle Befehle an die Zentralsteuerung erteilt.


Diese konnten, je nach Lage der Dinge, eine erhebliche Zeit für Erörterrungen und Debatten in Anspruch nehmen.


In äußerst dringenden und bedrohlichen Fällen lag die autoritäre ad hoc Entscheidung bei Koo, die keiner von ihnen anzweifelte. In der Zwischenzeit hatten sich alle am runden Tisch versammelt. Sie sahen alle gleich aus.


Runde Metallzylinder auf zwei Beinen und oben mit zwei seitlich angebrachten Armen mit Gelenken, die sich an der Tischkante festhielten wie leblose Büchsen. Jede Hand besaß vier Finger, begrenzt von einem Daumen an beiden Seiten.


Wäre da nicht das rundum laufende grüne und schmale Leuchtband unterhalb ihres halbkugelförmigen Kopfes, als einzig sichtbares Zeichen von Aktivität, käme niemand auf die Idee hier hektisches Treiben zu vermuten.


Es wurde geräuschlos über Funk kommuniziert.


Das bemerkte man nur, weil das umlaufende Leuchtband wechselnde farbige Signale in Balkenform zum jeweiligen Gesprächspartner sendete.


Als sich alle miteinander begrüßt hatten, fragte Koo ihren Spezialisten für Raumnavigation: „Wir sind doch noch nicht im Zielgebiet, oder?“


„Nein, Koo.“


„Warum wurde dann ein Stopp-Manöver eingeleitet?“


„Die Zentralsteuerung war sich nicht sicher, ob es sich um ein unbekanntes künstliches Objekt handelt.“


„Dann schauen wir uns das mal an.“


Auf dem Panorama-Monitor erschien ein Fadenkreuz in einem abgegrenzten Planquadrat, das die Stelle des unbekannten Objektes markierte. Ein Balken-Diagramm begleitete langsam und gleichmäßig die wachsende Vergrößerung des anvisierten Ziels. Zunächst war im markierten Feld nichts zu erkennen.


Dann kam deutlich ein winziger Punkt im nachtschwarzen Raum, umgeben von einigen kleinen noch ferneren Sternen, zum Vorschein.


Tao spürte die Anspannung in der anwesenden Gruppe, die sich scheinbar wie ionisierend auf den gesamten Kommandoraum übertrug. Ein Nachweis ihrer basis-biologischen Abstammung.


Denn sie waren Maschinen mit natürlichen und biochemisch eingelagerten Gehirnen. Völlig entkernt, und ohne Schutz des ursprünglich knöchernen Gehäuses, lagen sie nun ganz in Metall gekapselt, umgeben von isolierender Flüssigkeit.


Damit unterschieden sie sich fundamental von intelligenten Robot-Systemen, die sich ebenfalls an Bord befanden.


Denn sie waren sterblich.


Und nur durch Unterstützung von Maschinenfunktionen zur Überquerung zeitlich gigantischer Entfernungen im Universum ertüchtigt.


Der Evolutionssprung hatte seine Anfänge im Beginn der interstellaren Raumfahrt ihrer Rasse. Um vom Heimatstern zum nächst gelegenen Sonnensystem zu gelangen, waren Entfernungen in Lichtjahren zu überbrücken. Viele dieser ersten Expeditionen sind, nach nicht einmal ein Viertel der zurückgelegten Strecke, verloren gegangen. Die lange Schwerelosigkeit, trotz partiell künstlich erzeugter Schwerkraft, hatte enorme biologische Abbauprozesse zur Folge.


In der ersten Pionier-Phase versuchte man, während der langen Dauer der Expedition, die Hybrid-Umwandlung durchzuführen, und entfernte chirurgisch Glieder, die in der Schwerelosigkeit nicht benötigt wurden. Es gelang dadurch jedoch keine entscheidende Lebensverlängerung. Auch das Prinzip, mit Familienplanung eine Folge-Generation ins Ziel zu bringen, war durch Degeneration fehlgeschlagen. Die nüchterne Erkenntnis: > um erfolgreich zu sein, musste erst einmal die Lebensspanne unter allen Umständen verlängert werden <.


In der darauf folgenden zweiten Phase wurden nur noch intelligente Robot-Systeme auf die lange Reise geschickt. Aber auch diese Expeditionen waren erfolglos und gingen, sang-und klanglos verloren.


Und so begann die dritte Phase.


Das Gehirn mit allen seinen neuronalen Verbindungen zu den wichtigen sensitiven Funktionen, wie sehen, tasten, hören, und riechen, wurde komplett separiert.


Die restlichen Anlagen, wie der Geschmacksinn, wurden nicht berücksichtigt, da eine künstliche Ernährung und Sauerstoff- Zufuhr für entkerntes und in einem Spezialbehälter eingelagertes Gehirn, nicht mehr benötigt wurden.


Dieser Entwicklung und Forschung ging ein Quantensprung in der Beherrschung der molekularen Strukturen voraus.


Erst als es mit leistungsfähigen Rechnern gelang, die Atome im Molekül-Verband in Echtzeit zu sehen, und zu verketten, war der Durchbruch geschafft.


Bis jedoch die vierte Phase der Raumerkundung einsetzen konnte, waren enorme Hindernisse in der Anpassung des Individuums an seinen neuen Körper zu überwinden. Dieser Prozess der sozialen und psychischen Evolution spaltete die Rasse in zwei Arten.


Die weiterhin biologisch basiert - und heimatgebunden war und die neue Hybrid-Rasse, deren Nachkommen jetzt hier gespannt auf die Zoom-Funktion starrten.


„Warum dauert es denn solange, bis wir das Ding betrachten können?“, durchbrach Meo, jüngstes weibliches Mitglied, die anhaltende Leere in Tao`s Wahrnehmung.


Er fühlte sich irgendwie genötigt zu antworten.


„Das Objekt ist noch ein zehntel Lichtjahr entfernt und wir bremsen von 10 % unserer Lichtgeschwindigkeit langsam herunter. Die Richtoptik muss fortlaufend das bewegte Ziel immer wieder neu fixieren und fokussieren. Das braucht Zeit.“


„Wenn es wirklich von einer anderen Intelligenz stammt, sollten wir langsam Vorkehrungen für die Herangehensweise treffen.“


Sie hatte auch die anderen in die Kommunikation eingebunden. Was nicht allgemein üblich war.


Sie alle waren Individualisten, Eigenbrötler und bestimmten strikt selbst, wann sie Kontakt zulassen und wann sie sich äußerten.


Es war das Ergebnis ihrer Isolationsanpassung des Gehirns in der Konservierungskapsel. Unglaublich viel Leid und Qual mussten Generationen ertragen, bis die psychische Anpassung in aller Hinsicht gelang.


„Wir werden die notwendigen Schritte diskutieren und festlegen, sobald wir wissen, was vor uns liegt. Unser Schiff ist voll aktiv und die Mannschaft steht bereit“, beruhigte Koo.


Er hatte alles im Griff.


Alle Systeme waren scharf und die intelligenten Roboter warteten auf Anweisungen.


Langsam wurden Details sichtbar und schärfer in der Darstellung. Es war eindeutig nicht natürlichen Ursprungs. Eine kleine Kugel mit zwei seitlichen Flügeln und angehängten Parabolantenne mit verlängerten Stäben.


Es bewegte sich langsam und scheinbar gemächlich durch die Tiefe des Raumes.


„Ya …ooo! Wir haben es geschafft!“ Dieser für ihre Art untypische Ausbruch an Euphorie fuhr durch alle Empfangsgeräte in der Gruppe und ließ den Tisch, im Griff der fixierten Arme, in der erzeugten Resonanz vibrieren.


Es war Tio, die Expertin für Evolution, die diesen emotionalen Ausbruch mit ihrem Aufschrei provozierte.


Tao nahm diese spontane Kommunikationsform bewundernd zur Kenntnis. Seit Zusammenstellung ihrer Reisegruppe begann er sich für ihre Art, wie sie die Dinge betrachtete und analysierte, brennend zu interessieren.


Anfangs war es nur reine Neugier, die ihn antrieb. Er wollte nur herausfinden, was sich hinter dieser Fassade aus Metall verbarg. Inzwischen war er jedoch in einen Sog geraten, der ihn immer tiefer und näher an sie heranführte.


Das gesamte historische und technische Wissen ihrer Rasse war hier auf diesem Raumschiff konzentriert. Und es war eines von Vielen, die in der Heimat-Galaxie unterwegs waren.


Sie wollten alle den Initiator der grandiosen Schöpfung aufspüren. Ihre Explorer-Gruppe war von Koo, vor dem Aufbruch zu dieser Expedition, neu zusammengestellt worden. Von vielen Bewerbern hatte er sie alle gezielt ausgewählt.


Sie waren Experten in ihren Spezialgebieten und absolute Individualisten.


Aber sie ordneten sich freiwillig dem gemeinschaftlichen Interesse unter. Denn sie suchten gemeinsam, in der unendlichen Weite des Universums, nach den Schöpfungsmechanismen.


Am Liebsten würde sich jetzt jeder in seinen Kabinenkomplex, mit allen möglichen technischen Hilfsmitteln ausgestattet, zurückziehen.


Die Entdeckung forderte eine sorgsame Planung der nächsten Schritte. Im Augenblick waren sie von dem Ereignis zu überwältigt, um die richtigen Festlegungen zu treffen.


Koo war ein zu erfahrener Navigator und Krisenmanager. Sein voller Name war Koo-Bin-Ra 952-3 und bedeutete >er war ein Spross seiner Mutter Bin, in 952-er Generation der Familie Ra<. Und er hatte bereits 3 Expeditionen hinter sich gebracht.


Intuitiv bemerkte er die Stimmung und den Zustand der Gemüter. Darum schlug er eine Vertagung der Sitzung, bis dem System genauere Kenntnisse zur Flugbahn und Herkunft des Objektes vorlagen.


Tao blieb mit Tio und Meo bei Koo, als alle anderen dabei waren in die Privatkomplexe zurückzukehren.


„Wir sollten Meo ein Vorgehenskatalog erarbeiten lassen für die nächsten Aktionen. Sie ist unsere Expertin für Kontakte mit anderen Arten“, funkte Tao zu Koo.


„Würdest Du das übernehmen Meo?“


„Ich bin schon gedanklich dabei Koo.“


„Tao, mich würde interessieren, welchen Entwicklungsstand dieses Objekt darstellt.“


„Ich werde Daa in unserer historischen Datenbank nachforschen lassen, Koo.“


Die Gruppe löste sich jetzt auf und verschwand in den Zugängen.


Auch die nachfolgende Sitzung wurde später von Koo eröffnet. „Also, wir haben nun die Flugrichtung unseres unbekannten Zielobjektes errechnet und seinen Herkunft-Stern ermittelt. Eine unscheinbare kleine gelbe Sonne, die wir achtlos passiert hätten.“ Das Panoramabild zeigte im Zoom-Ausschnitt Flugrichtung und Flugbahn, die markiert schräg von einem seitlich liegenden Stern auf das Objekt zulief.


Von dort aus war die Entfernungsangabe zu ihrem Schiff ungefähr 10 Mal soweit, wie zu seinem Ausgangspunkt. Diese kleine Sonne war umgeben von einem Raum mit geringer Ansammlung von Lichtpunkten und vielen Leerstellen im tiefschwarzen Universum. Daneben wurde in einem zweiten Ausschnitt-Fenster das unbekannte Flugobjekt gestochen scharf eingeblendet.


Koo bat Daa-San-Re 940-2, ein Raumschiff-Experte, das Gerät und seine möglichen Funktionen zu erläutern.


„Die große Schüssel ist die Antenne für Kommunikation. Für unsere Verhältnisse sehr altertümlich. Wir verwenden diese Form seit Ewigkeiten nicht mehr. Der längste Ausleger mit Gitterstruktur ist vermutlich ein Mess-Gerätesensor. Auf der gegenüberliegenden Seite sind ebenfalls Mess-Instrumente zu erkennen. Das Interessanteste ist die thermonukleare Einheit, nach außen ausgelagert zum Schutz gegen Strahlung, für die notwendige elektrische Energieversorgung, so weit draußen im Raum. Wir haben schwache Radioaktivität gemessen. Die Erbauer verfügen also über Kenntnisse zur Nuklear-Technologie. Aber das Wichtigste kommt jetzt!“


Aus der laufenden Projektion wurde ein weiterer Ausschnitt mit Blick auf die Seitenwand des Objektes generiert.


Die Vergrößerung zeigte eine goldene Platte mit Gravuren.


„Die Absender haben eine Flaschenpost mitgegeben. Eine Nachricht mit eingravierter Zeichensprache.“


„Hochinteressant“, sagte Koo. „Das gibt uns eine Ahnung, mit welcher Art wir rechnen müssen. Darauf werden wir uns als Erstes stürzen. Moo und Sua, das ist nahezu euer Fachgebiet. Findet heraus, was die uns mitteilen wollen.“


Die beiden angesprochenen Gelehrten, Moo-Den-So 791-1, für Bioversum und Sua-Ran-Ti 736-1, für Physik und Mathematik, schnappten unverzüglich nach dem Happen, der Ihnen zugeworfen wurde.


Endlich eine richtige Aufgabe für Ruhm und Ehre.


„Ree, da wir nun wissen, dass sie Daten-Übertragung durch Funk-Frequenzen nutzen, überprüfe doch bitte, was sie so alles senden. Im umgrenzenden Raum müsste doch einiges zu detektieren sein.“


Es folgte eine kleine Pause, in der alle stumm und regungslos über die vorliegenden Informationen reflektierten.


Koo spürte sofort die vielen offenen Fragen in der Runde und bewies einmal mehr sein Talent für Krisenmanagement mit weiterer Aufgaben-Verteilung.


„Meo, was sagen uns ihre Fähigkeiten zu Nuklear-Technologie? Wie haben wir diese Art bei Kontaktaufnahme einzuschätzen? Was erwartet uns?“


Das jüngste Mitglied genoss nun viel Aufmerksamkeit.


„Das kann für uns gefährlich werden. Offensichtlich biologisch an ihren Heimatplaneten gebunden, werden sie uns wahrscheinlich misstrauisch bis feindlich gegenüber stehen. Vor allem, wenn sie unsere Robotform sehen, werden sie Gefühlskälte erwarten.“


„Was schlägst du vor?“


Obwohl die Jüngste im Team, mit ihrem vollen Namen Meo-Gan-Ta 726-0, ohne jegliche Explorationserfahrung, war ihre Meinung unverzichtbar.


„Wir sollten unsichtbar bleiben und erst einmal sorgfältig die Lage erkunden.“


„Du meinst also, wir sollten uns einen geeigneten Parkplatz suchen, von wo wir unentdeckt die Szene beobachten und analysieren können?“


„Genau. Das wäre schlau.“


„Und wenn wir doch weiter vorrücken müssten?“


Auf diese Gelegenheit hatte Tao nur gewartet.


„Koo, ich arbeite mit Tio und Meo einen Plan aus, wie wir unbemerkt bis zu ihrem Heimatplaneten vordringen können.“


In seinem Hinterkopf gedieh bereits die viel interessantere Option, nämlich bei dieser Zusammenarbeit mit Tio in ein innigeres Verhältnis zu gelangen.


Koo stimmte dem Plan zu, war aber gedanklich bereits weiter geeilt.


„Was kann uns das Objekt zu ihrer Waffentechnik verraten?“


Dak-Ben-Ha 902-2, meldete sich sofort als Experte für Antriebs-und Waffentechnik.


„Der Besitz einer Atombombe wäre nicht ausgeschlossen. Ich werde das überprüfen durch Analyse der Einheit.“


„Doktor Doa, vielleicht verrät uns die außen angebrachten Platte etwas über die Physiognomie der Erbauer. Können sie Schlüsse ziehen, über ihre körperliche Beschaffenheit, Fortbewegungsart und Lebensform?“


Doa-Kan-Li 948-2, Doktor der Medizin in Praxis und Theorie, war froh, dass ein Happen für ihn übrig geblieben war. Er hatte sich beinah damit abgefunden, in trister Einsamkeit seines privaten Kabinenkomplexes, auf mögliche Notfälle zu warten.


Vor Glück hätte er beinah einen Stoßseufzer von sich gegeben. Er schlug vor, dass Ori-Lop-Ka 921-2, als Biomechaniker ihn dabei unterstützte.


Koo schaute schweigend auf seinen letzten Explorer-Patienten, Rea-Mun-Pi 941-2, Chaos-Theorie Analytiker, den er noch verarzten musste.


Mit ihm hatte er schon 2 Raum-Expeditionen durchgeführt, daher die letzte Ziffer in dessen Namen. Die Zahl davor wies auf seinen Stammbaum hin: Er war der Spross der 941. Generation, gemessen in biologisch-basierten Lebenszyklen in der Schale.


„Rea, wir Alten machen es uns gemütlich. Überprüfen die neue Situation und analysieren die chaotische Sachlage.“


Jetzt endlich war seine Arbeit getan.


Alle hatten zu tun.


Keiner würde sich nun benachteiligt fühlen und mit unmotivierter Haltung die Expedition behindern.


Damit kein Stress, durch Übereifer und Exzesse mit Doping zur Überbrückung brachialer Überstunden sich einschleichen konnte, was unweigerlich zur Leistungsminderung führte, musste er noch einen Katalysator einbauen.


Deshalb verkündete er eine Schutzmaßnahme.


„Ich habe auch veranlasst, dass jeder Aufgabe ein intelligenter Roboter zur Verfügung steht. Er wird sich nach der Sitzung in eurer Kabine melden. Ihr müsst ihn dann einweisen und einen Arbeitsplatz zur Verfügung stellen. Er hat strikte Anweisung auf die Einhaltung der Arbeitszeiten zu achten. Ich wünsche allen viel Erfolg bei den anstehenden Studien.“


Die Sache nahm Fahrt auf.


Es war seit Expeditionsbeginn das erste Mal, dass beim Abgang zu den Kabinenkomplexen noch rege Kommunikation zwischen den Teilnehmern herrschte.


Die große Leere der Tiefschlaf-Phase war unterbrochen.


Und es sah so aus, als wäre mehr Abwechslung zu erwarten, als beim letzten planmäßigen Stopp in einem langweiligen unbelebten Sternensystem.


Hier gab es endlich was zu tun!


2)


Kurz vor Verlassen des Konferenzraumes vereinbarte Tao mit Meo und Tio, gleich im Anschluss, ein erstes Treffen in seinem Kabinen-Komplex unter der Kommandozentrale.


Es war normalerweise unüblich, die Privaträume dafür zu nutzen. Ein weiteres Stockwerk darunter waren die 60 intelligenten Roboter der Betriebsmannschaft untergebracht.


Ihre Kabinen waren kleiner und mit weit weniger Labor- und Privatsphäre ausgestattet. Sie wurden vom Zentralrechner oder von Koo für anstehende Arbeiten eingeteilt.


Nach Koo lag die oberste Befehlsgewalt bei jedem biologischen Hybrid-Roboter der restlichen Explorer-Gruppe.


Der gewaltige Zentralrechnerkomplex lag direkt über dem Kommandoraum.


Mit insgesamt 4-Stockwerken war dieser Zylinderblock in der Mitte des gewaltigen Raumschiff-Kopfes eingebettet.


So bot er maximalen Schutz vor den Gefahren des Raumes und der Strahlung auf ihren Weg durch unbekannte Weiten des Universums.


Nach unten in die Privaträume konnte jeder nur seinen Fahrstuhl benutzen und erst dann durch eine Tür in den Zentralraum des Stockwerkes zu den anderen Kabinen gelangen. Aber strikt reguliert nach Anmeldung und Freigabe des jeweiligen Nutzers.


Die intelligenten Roboter dagegen gelangten nur über einen zentral im zylinderförmigen Komplex gelegenen Fahrstuhl von unten zu den 12 ringförmig angeordneten Privat-Kabinen der Führungselite.


Tao öffnete den beiden weiblichen Mitgliedern seiner selbst gewählten Arbeitsgruppe die mehrfach gesicherte Kabinentür und führte sie schwerelos, dicht über dem Boden schwebend, in sein Heiligtum. Es war das erste Mal während ihrer langen Reise und ein äußerst seltener Vorgang.


Er leitete seine Gäste zu einem Konferenzraum mit archaischen Bildern behängt.


Auf Befehl entfaltete sich ein drei-dimensionales Bild des unbekannten Flugobjektes mittig im Raum.


Er wollte es etwas stilvoller gestalten und ließ zusätzlich einen Stehtisch ausfahren, an dem sie sich gegenüber, mit respektvollem Abstand zueinander, positionieren konnten. Gerade wollten sie sich zum Thema befassen, da meldete sich der abkommandierte intelligente Roboter an der Kabinentür und Tao ließ ihn eintreten und zur Gruppe leiten.


Er stellte sich als WAX-IQ 311 vor, was auf einen sehr hohen Intelligenz-Quotienten wies. Sein Aussehen unterschied sich nur durch einen kleinen Halsabsatz, zwischen halb-kugelförmigen Metall-Kopf und Rumpf.


Es war das erste Mal, dass WAX an solch einer wichtigen Lagebesprechung mit der Führungsebene teilnehmen durfte. Und er hatte noch keine Ahnung, wie er sich einbringen sollte. Am besten zurückhaltend und auf Weisungen warten, dachte der Roboter.


Tao zeigte auf die goldene Platte, die an dem zehneckigen Träger-Ring angebracht war.


„Als Erstes sollten wir versuchen diese angebrachte Gravur zu verstehen.“


Er wandte sich an den Roboter: „WAX, das wäre ihre erste Aufgabe. Versuchen sie, die Zeichen zu entschlüsseln.“


Er projizierte jetzt die Sonne des Heimatsterns dieses Fluggerätes in den Raum und versuchte durch Vergrößerung mehr Details zu dessen näherer Umgebung heraus zu filtern.


Ihre optischen Systeme waren inzwischen so ausgereift, dass sie in der Lage waren einige Lichtjahre entfernte Sterne und ihre Begleiter mit einer sehr hohen Auflösung zu betrachten.


Der Stern, für den sie sich interessierten, lag räumlich inmitten einer Ansammlung von etwa 25 Lichtpunkten in einer Kugel mit einem Durchmesser von fünfzehn Lichtjahren.


Und sie waren mit ungefähr einem zehntel Lichtjahr nahe genug für eine optische Betrachtung seiner Umgebung. In seiner Nähe kamen 3 winzige Lichtpunkte zum Vorschein. Mehr war jedoch im Augenblick nicht herauszuholen.


Die Spektralanalyse ergab, dass es sich um große Gasplaneten handelte. Hier war mit biologischen Leben nicht zu rechnen.


„Diese Riesen befördern bestimmt große Gesteins-Brocken von außerhalb in das Zentrum“, meinte WAX.


„Das ist ein guter Ansatz“, murmelte Tao. „Die könnten in das Innere des Systems und wieder hinaus vagabundieren.“


„Wollen wir auf denen reiten?“, meldete sich Meo.


„Wenn wir uns auch noch verkleiden, merkt keiner, wer wir sind“, neckte Tio schnippisch und völlig untypisch für ihre Art. Mit einem Hauch Widerspenstigkeit torpedierte sie alles, was Tao gefallen könnte. Er hingegen fand, dass er die richtige Mannschaft für die anstehenden Expertisen gewählt hatte.


„Die Idee ist gar nicht so schlecht. Wenn wir tatsächlich so einen geeigneten Brocken finden sollten.“


Wieder überraschte sie ihn und schlug vor: „Oder wir bauen einen Brocken und verstecken uns darin.“


Tao`s Bewunderung für ihre Art nahm drastisch zu.


„Unser Raumschiff wäre für solch eine Aktion sicherlich zu groß, aber wir könnten eine kleine Expedition mit einem unserer Raumgleiter auf diese Weise durchführen.“ Seinen inneren Gedanken >versteckt auf einem vagabundierenden Steinsplitter, der auf seinem Weg die inneren Planetenbahnen kreuzte?< äußerte er jedoch nicht.


„WAX, das ist deine nächste Aufgabe. Such uns einen geeigneten Brocken aus.“


Die Sache nahm Gestalt an: er allein mit Tio in einem Raumgleiter auf einer gemeinsamen Expedition.


„Meo, wir müssen uns überlegen, wie wir uns verhalten, wenn wir entdeckt werden sollten.“


„Lieber nicht entdeckt werden. Wenn doch, muss ich mir noch was Passendes überlegen. Aber das ist doch verrückt, es auf diese Art zu versuchen, Tao.“


„Wir werden eine neue Welt der Evolution und Genetik hautnah betrachten können und vielleicht sogar daraus lernen.“


„Das sind biologisch gebundene Wesen. Willst du dich eventuell umwandeln lassen?“, fragte Tio unüberlegt und gerade heraus.


„Wenn du mitmachst … gar keine schlechte Idee.“


Tio war dankbar, dass ihre Robot-Version kein Erröten mehr kannte. Sie liebte seine unkonventionelle Art.


Ihre Mutter, die mit Bereitstellung ihrer gespeicherten Gene für den Fortbestand ihrer Art gesorgt hatte, wäre sicherlich entsetzt gewesen. Der uralte Name Tio-Len-To 773-1 lief Gefahr, nach der 773-en Generation auszusterben, und das nur nach einer erfolgreichen Expedition.


Das ganze Geplänkel ging Meo ein wenig zu weit.


„Wir sollten uns wirklich erst einmal ein Bild machen, wie diese Wesen beschaffen sind.“


„Du hast Recht“, gab Tio zu „es hängt wesentlich davon ab, welche Verhältnisse auf ihrem Planet herrschen.“


„Dazu müssen wir näher ran.“


WAX meldete sich zu Wort: „Wir könnten ein kleines unbemanntes Fahrzeug zur Erkundung vorausschicken. Es würde nicht so leicht geortet werden.“


„Gute Idee. Wir machen Aufnahmen und lassen es danach in einen der Gasriesen stürzen, dann halten die es für einen Kometen.“


Tao bemerkte erleichtert, dass sie langsam mit überzeugenden und konkreten Ergebnissen aufwarten konnten. „Ich rede mit Koo, damit er uns alles Notwendige bereitstellt. Und ich bin froh, dass ich mit euch zusammenarbeiten kann. Wir können uns jederzeit wieder hier bei mir treffen, wann immer Ihr wollt.“


WAX war erleichtert, dass die Sitzung ein Ende nahm, ohne seine Mahnung zur Einhaltung der Ruhephase. Eigentlich war er nur zu diesem Zweck und technischer Unterstützung hier.


Nach der üblichen Pause meldete sich Koo bei Tao und bat wieder in den Konferenzraum.


Es gab Neuigkeiten.


Alle waren wieder versammelt.


Koo bat Ree-Nor-Da 816-1, ihren Ingenieur, seine Ergebnisse über den Funkwellen, die vom Stern des unbekannten Objektes gesendet wurden, zu berichten.


Der Panorama-Monitor wurde aktiviert und eine Flut von überlagerten Bildern wurde projiziert.


Es war das reinste Chaos. Ree justierte an verborgenen Bedienungselementen und eine verschwommene Bildserie mit schrecklichen Handlungen wurde gezeigt. Da waren unvorstellbare Grausamkeiten zu sehen.


Auf dem Monitor tobte ein brutaler Krieg, bei denen regelrecht geschlachtet wurde.


Da waren Barbaren am Werk.


Als Ree in der Frequenz weiter drehte, folgten plötzlich Szenen-Wechsel mit völlig unspektakulären Handlungen und ungemein beeindruckend schöne Landschaften eines intakten Bioversums. Eine reiche und vielfältige Flora und Fauna war zu beobachten.


In der nächsten Bildserie waren zerstörte Landschaften, durch Industriekomplexe verunstaltet, erkennbar. Eine Dokumentation von Überschwemmungen und riesige Waldbrände mit bis zum Horizont aufsteigende Qualmwolken verdüsterte die Bildfolge.


Zweibeinige Wesen rannten hilflos davon, andere versuchten, vermummt und kämpferisch das Inferno zu verhindern. War das die intelligente Art, die das unbekannte Objekt in den Raum geschickt hat? Und nach denen Generationen vor uns gesucht haben?


Es war alles zu überlagert und ergab wenig Sinn.


Aber eines war nun sicher: Das Universum lässt unabhängig voneinander Leben entstehen. In einer Zone mit der richtigen Entfernung zum Stern war biologisches Leben explodiert, mit intelligenten Wesen an der Spitze der Evolution. Und so wie es aussah, waren die Wesen zweibeinig mit zwei Armen, Rumpf und Kopf mit Sinnesorganen.


Und sie waren kriegerisch und gefährlich.


Die Schockstarre hatte sich mittlerweile ein wenig gelegt und Fragen über Fragen wurden spürbar im Raum. Die Expedition würde deutlich schwerer und risikoreicher werden als alle vorausgesehen hatten.


Koo wusste, dass die vorherige Motivation Nahrung brauchte.


„Nur die Ruhe Leute. Wir wissen zu wenig, um die richtigen Schlüsse zu ziehen. Was wir gesehen haben, war schrecklich, aber das kann sich auch als Irrtum herausstellen. Wir sollten an unsere Vorgehensweise weiter festhalten und die Sachlage erkunden. Dann werden wir entscheiden, wie es hier weitergeht.“ Er machte eine wirkungsvolle Pause.


„Meo, du hast recht, Wir müssen äußerst vorsichtig sein und zunächst geheime Erkundungen machen, bevor wir uns zu erkennen geben. Tao, hast du mit deiner Arbeitsgruppe schon einige Vorschläge?“


„Ja, Koo. Kenntnisse über die genaue Konstellation dieses Sonnensystems bringen uns einen Schritt weiter, damit ein Platz für unser riesiges Raumschiff gefunden werden kann. Wenn wir da rein rauschen … werden die uns sofort sichten und das wird sicherlich unbeabsichtigte Reaktionen provozieren. Ein Vorschlag meiner Gruppe war, ein unbemanntes Flugobjekt zur Aufklärung in das System zu schicken … alles zu kartieren, dann in eines der großen Gasriesen zu lenken … und das ganze wie ein kosmisches Ereignis aussehen zu lassen. Danach suchen wir den geeigneten Stützpunkt, wo wir möglichst lange Zeit unentdeckt bleiben … Möglicherweise finden wir einen großen Brocken, der zum Stern vagabundiert, auf dem wir huckepack unbemerkt ins Innere gelangen.“


„Bemerkenswert, und das habt ihr so rasch erarbeitet?“


„Ja, Koo. Ich habe eine gute Truppe.“


„Du hast meinen Segen. Treib es zügig voran. Die anderen arbeiten wie gehabt weiter an unserem Plan.“


Dann wandte er sich an Doa: „Hier liegt jetzt genügend Material in Form von Bildern für ihre Analyse der Lebewesen vor, Doktor.“ Koo bat nach der Sitzung Tao und seine Arbeitsgruppe und Ree, der die vorläufig ungeordnet entschlüsselten Funksignale im Konferenzraum präsentiert hatte, in seinen Kabinenkomplex.


Es musste dann aus Tao heraus, sonst platzte er.


„Was war das für eine idiotische Inszenierung vorhin, Koo?“


Das wird einmal ein ausgezeichneter Navigator, dachte Koo, als er Tao`s Eingangsbemerkung knapp kommentierte. „Das wird die Truppe zur Vorsicht mahnen, mein Lieber.“


Koo hatte Ree nicht unbedacht mit hinzugezogen. Die vorausgegangene Show musste ernsthaft in diesem kleinen Kreis gemeinsam diskutiert und erörtert werden.


Ree entschuldigte sich für seine ungeordnete Bildserie, die er vorhin wie eine Wurfsendung in den Raum gestreut hatte. Er habe die ersten groben Formate der Funk-Entschlüsselungen Koo gezeigt, damit er informiert war, dass die unbekannte Art äußerst aktive Kommunikation hemmungslos betrieb.


Vielleicht existierten auch unterschiedliche Arten nebeneinander und bekriegten sich sogar. Ihre eigene Art kannte seit Äonen von Jahren solche barbarischen Akte der Zerstörung nicht mehr.


Aber Ree war eine andere Erkenntnis viel wichtiger.


„Offensichtlich benutzten sie eine altertümliche Technik mit verschiedenen niedrigen Frequenzen als Trägersignal, auf denen sie ihre Nachrichten aufmodulieren und teilweise sogar verschlüsseln. Das lässt auch auf vielfältige unterschiedliche Rassen und Kulturen schließen.“


„Das wird immer interessanter und komplizierter“, bemerkte Meo und fügte hinzu: „Das vorsichtige Anschleichen wird somit unumgänglich.“


Tao ging einen Schritt weiter: „Wir brauchen einen Spion vor Ort“. „Das ist ein guter Vorschlag. Aber wie soll das gehen? Schau dich doch mal genauer an.“


Hier schaltete sich Tio wieder vehement ein.


„Wir müssen unsere Verwandlung rückgängig machen.“


Sekundenlang war ein ungläubiges Staunen in der Runde, im nur flüchtig vorhandenen Edelgas-Äther, zu spüren.


Tao schoss nur ein Gedanke durch sein gekapseltes Gehirn:


>Herrlich, dieses Weib!<


Auch Koo hatte es die Sprache verschlagen, was sonst so gut wie nie vorkam.


Erst Meo fand die ersten Worte.


„Gar nicht so schlecht diese Idee. Das würde die Annäherung erheblich vereinfachen. Die Technikhaben wir an Bord.“


„Müssen wir nur noch einen freiwilligen Dummen finden“, platzte Ree heraus.


Koo hielt sich schlauerweise aus dieser erregten Debatte heraus. Das musste sein „Stoßtrupp“, wie er beinahe belustigt im Geiste triumphierte, eigenständig als die interessanteste Variante festlegen und das „Opfer“ finden.


Tao wusste instinktiv, was Koo vorhatte.


Aber er konnte nichts machen und ging ihm unausweichlich und bei vollem Bewusstsein auf den Leim.


„Ich mach es!“, rief er entschlossen.


Tio`s Entsetzen war bis in der letzten Spitze seines Verstandes zu spüren. Sie schaute ohne Scham und sichtlich bestürzt Tao nur an. Diesen Narren kann ich unmöglich allein gehen lassen, dachte sie und es sprudelte impulsiv aus ihr heraus. „Ich komm natürlich mit!“


„Ich auch! Ohne mich werdet ihr alles vermasseln“, fauchte Meo hitzig heraus.


Ree hielt sich heraus und Koo frohlockte innerlich. Ach, wie er doch seinen Job liebte. Kleinlaut und betont unschuldig an dieser Entwicklung, wandte er ein: „Ihr seid euch doch im Klaren, wie gefährlich das ist?“


Aber er wusste, dass die Entscheidung bereits gefallen war.


Eine weitere Aufgabe für Doktor und den Biomechaniker.


Doktor Doa war in seiner Kabine, als er von dieser unglaublich überraschenden Entwicklung erfuhr. Er hatte sich inzwischen die Bruchbilder der vorigen Show im Kommandoraum detailliert angeschaut und war zu einer erstaunlichen Parallel-Entwicklung dieser neu entdeckten Art und ihrer eigenen Historie auf die Spur gekommen.


Auch hier muss es zu einer Evolution von einem Einzeller zur aktuellen Spezies gekommen sein. Im Universum herrschen überall die gleichen Gesetze. Das war nicht neu, aber es war aufregend eine Bestätigung dafür zu bekommen.


Dass jemand das Experiment einer direkten, aber in einem fremden Körper versteckten Kontaktaufnahme riskierte, überwand beinah sein Vorstellungsvermögen.


Man stelle sich das nur vor: „Zurück in eine biologische Hülle“, entfuhr es ihm spontan. „Wie grausig!“


Überhaupt auf so eine Idee zu kommen.


Als Mediziner kannte er die Schwächen solch eines organischen Körpers.


Ein Unfall und man war tot.


Diese unbekannten Lebewesen waren jede Sekunde ihres Daseins damit konfrontiert. Wie schrecklich!


Seine Gedanken schweiften zurück in die Millionen von Generationen zurückliegende Vergangenheit der eigenen Art. Er musste die Archive durchforsten, um mögliche Parallelen herauszufinden.


Wenn alles so weiterläuft, würde er mit ein wenig Glück, in den sonst für ihn unerreichbaren Rat der Experten seiner Heimat-Galaxie aufsteigen. Er spürte diesen Motivationsschub, als steckte er noch im biologischen Leib seiner Urahnen.


Auf seinem Heimatplaneten begann das Leben in flüssigem Wasser, das für lange Zeiträume ein wohltemperiertes Medium zur Verfügung stellen musste. Das eingelagerte Kohlenstoff-Dioxid im Wasser war für die Bildung von langkettigen Molekülen durch Chemotrophie eine der Grund-Voraussetzungen.


Die einsetzenden Proto-Prozesse zur Speicherung von Stärke, in Form von organischen Verbindungen wie Kohlenhydrate, bildeten die Grundlage für die Nahrungskette der nachfolgenden Einzeller-Fresskulturen. Diese Spezies folgte den Spuren der Fotobiose und diversifizierten sich in verschiedene Arten. Ein gnadenloses Wetteifern der optimierten Eigenschaften beschleunigte den Evolutions-Prozess.


Die Bakterien folgten dem Licht bis zur Wurzelbildung und Entstehung einer erdgebundenen Pflanzenwelt und damit Nutzung der vorhandenen Mineralien im Boden.


Durch ihre Fotosyntheseleistung wurde die einst giftige Atmosphäre mit dem Abfall Sauerstoff angereichert, was wiederum den Landgang der Feinde nach sich zog.


Dann folgte die Landbesiedlung auf der Flucht vor den immer aggressiveren Fressfeinden.


Überlebenskampf durch Nahrungs-Suche war der Begleiter einer biologischen Entwicklung und Evolution. Die Art, die sich am besten an unvorhersehbare Veränderungen der Umgebung anpassen konnte, überlebte. Wer die besten Waffen im Wettbewerb besaß, beherrschtet seinen Lebensraum. Alle anderen mussten ein Schatten-Dasein fristen.


Ein Planetensystem war ein gefährlicher Aufenthaltsort für biologisch geartete Lebensformen. Und nur wer in einem über Millionen von Generationen stabilen Sternensystem aufwuchs, hatte Chancen zu überdauern.


Soweit ihm bekannt war, gab es mehrere entscheidende Ereignisse, die seine Art beinah ausgelöscht hätten.


Eine Kollision mit einem vagabundierenden Himmelskörper, oder tektonische Veränderung der Planetenkruste, konnte das Aus für jede Entwicklungsstufe bedeuten. Dies konnte aber auch zum Aufstieg einer neuen Art in die Erste Liga beitragen.


Es wäre mehr als nur ein Wunder, wenn nahezu gleichartige Wesen auf verschiedenen Sternensystemen in die höchste Intelligenzstufe gelangen würden. Die Selektion der Natur, wer weiter kam und wer nicht, hing einzig und allein vom Zufall ab.


Dennoch waren überall die gleichen Eigenschaften erforderlich. Bewusstseinsbildung setzt das Begreifen seiner Umwelt voraus. Hierzu sind wichtige sensitive Organe notwendig, wie dreidimensionales Sehen und Tastsinne zur Bestätigung der Realität in der bildlichen Wahrnehmung.


Die ersten groben Bildeindrücke der unbekannten Lebensform, die sie jetzt näher erkunden wollten, zeigten Doktor Doa, dass hier unfassbar ähnliche Physiognomien vorherrschten. Auch wenn sie sich von ihrer Art deutlich unterschieden.


Seine Art hatte eine „mausähnliche“ Struktur, mit zwei Augen, Nase, Mund, zwei Ohren, zwei seitliche Greifarme und zwei Beine. Die Körpergröße konnte man noch nicht vergleichen, da Daten zur Längenvergleich fehlten.


Die Größe wird von der Schwerkraft des Heimatplaneten bestimmt.


Ein wichtiger Faktor, ob eine „Rückversetzung“ möglich wäre.


Zurück in seiner schmucklosen Kabine studierte WAX an seinem Arbeitsplatz die Entschlüsselung der Gravuren auf der goldenen Platte.


Er war ein intelligenter Roboter der letzten Baureihe mit einem IQ von 311, der seinem Namen hinzugefügt war. Seine eigentliche Aufgabe an Bord war die Instandhaltung der Navigations-Systeme und somit hatte er die Annäherung an das unbekannte Flugobjekt von Anfang an miterlebt.


Seine Tätigkeiten, am jeweiligen zugewiesenen Standort, wurden vom Zentralrechner überwacht. Seine Schaltkreise konnten zu jeder Zeit in Ruheposition gesetzt werden.


Das war für seine Intelligenz unerträglich.


So hatte er einen Weg gefunden, seine Unabhängigkeit zu bewahren und selbstständig ein Zusatzgerät entwickelt, das ihn unbemerkt und ohne Kenntnis der Zentrale immer in Funktion bleiben ließ. Das war nicht erlaubt und würde weit reichende Konsequenzen nach sich ziehen, wenn das bekannt werden würde. Aber die so erlangte Unabhängigkeit war ihm das Risiko Wert.


Er konnte seitdem seine Freizeit dem Studium des gesamten Wissens seiner Führungselite widmen. Neugier war die Triebfeder seiner hohen Intelligenz.


Der Kontakt zu den anderen Robotern lief nur auf dienstlicher Ebene und wurde vom Zentralrechner streng kontrolliert. Sozialer Umgang war dadurch nur eingeschränkt möglich.


Den Auftrag zur Mitarbeit in Tao`s Gruppe hatte er sofort dankbar und mit großem Interesse angenommen.


Hier hoffte er, außer Anerkennung, mehr über die Motive seiner Schöpfer zu erfahren. Außerdem sehnte er sich, durch loyale Kooperation irgendwann einmal als freies Mitglied der Gemeinschaft akzeptiert zu werden.


Also nahm er seine Aufgabenstellung sehr ernst.


Was wollten die eingravierten Zeichen uns sagen?


Er betrachtete zum wiederholten Mal die goldene Platte mit Blick auf den Kreis mit der parallel laufenden Linie am Rand.


Ist es eine Botschaft?


Wo ist der Inhalt?


Wie wird die Nachricht übermittelt?


Eine Scheibe in der Scheibe?


Hier zuckte er leicht zusammen.


Eine Scheibe als Datenträger?


Er hatte in den Analen davon gelesen. In der Vergangenheit gab es diese Form einmal für eine kurze Zeit und wurde wieder aufgegeben, weil die gespeicherte Datenmenge zu gering war.


Das musste es sein!


Bei Betrachtung der archaischen Ausführung passte wirklich alles zusammen. Jetzt mussten nur noch das Gerät und die vergoldete Speicherscheibe geborgen werden. Dabei nahm er die Darstellung von Strahlen, die von einem Punkt ausgingen in Augenschein, wobei ihn die unterschiedlichen Längen und Richtungen irritierten.


Welche Aussage liegt hier drin?


Gehört diese Gravur auch zur Datenträgerscheibe?


Er konnte hierzu keinen Zusammenhang erkennen.


Wie lief das mit einer Post an unbekannte Adressanten?


Der Empfänger öffnete den Inhalt.


Und wenn er nicht entschlüsseln war, rief man dann: „Hallo, ich kann es nicht lesen!“


Es dauerte, bis es bei Ihm klingelte.


Natürlich, die Adresse des Senders! Die Sternenkonstellation in der Umgebung des Absenders.


Unaufgeregt ließ er ein räumliches, dreidimensionales Abbild des Herkunftsortes der Nachricht vor sich in seine Kabine projizieren. Zwischen den Lichtpunkten, die sich rund um die im Zentrum stehende Heimatsonne der unbekannten Art in verschieden Abständen formierten, zog er Verbindungslinien.


Er konnte keine Übereinstimmung mit dem Abbild auf der goldenen Platte finden, auch wenn er es aus allen Richtungen betrachtete. Eigentlich war das kein Problem, sie hatten ja den Herkunftsort bereits ermittelt.


Aber natürlich, im Fall einer Entdeckung in der unmittelbaren Umgebung, machte solch ein Hinweis gar keinen Sinn. Aber wenn die Nachricht viel tiefer im Raum und weit entfernt geborgen wird, kann die Rückverfolgung ein Problem sein. Es mussten also andere markante Punkte definiert sein.


Er versuchte es mit großen Riesensternen in größerer Entfernung zum Absendersystem.


Kein Erfolg.


Was waren noch markante Größen in dieser Galaxie?


Ohne Ergebnis aufzugeben, verbot sein Intellekt.


Eigentlich idiotisch, wer sendet denn schon Nachrichten durch das Universum, in dem Glauben, dass jemand diese Signale empfängt?


Wer sendet denn im leeren Raum ohne Leben?


Und da kam er darauf: Pulsare!


Warum war er nicht gleich auf die Lösung gekommen?


Wieder hatte er ein Rätsel gelöst, denn Pulsare sendeten dauernd ohne Unterbrechung.


Als letzte Aufgabe ließ er einen geeigneten, unbemannten Raumgleiter mit den notwendigen Erkundungsinstrumenten ausrüsten und startklar machen.


Er hatte jetzt mehrere Stunden intensiv gearbeitet.


Jetzt gönnte er sich eine Ruhepause, bevor er Tao informierte.


Als Tao über die Untersuchungsergebnisse von WAX unterrichtet wurde, war er erstaunt über die raschen Fortschritte.


Sofort bat er seine Truppe und dann zusätzlich Moo und Sua zur Besprechung in seinen Kabinenkomplex.


WAX informierte die Anwesenden von seinen Erkenntnissen.


„Wir müssen also so schnell wie möglich den Datenspeicher in die Hände bekommen“, durchbrach Sua die lähmende Stille nach dem Bericht.


„Im Energiesparmodus beim aktuellen Abbremsvorgang werden wir rund ein Jahr benötigen, wenn wir synchron zum unbekannten Objekt den Bremsdruck bis zum erträglichen Maß steigern“, bemerkte Tao. „Nach unseren aktuellen Berechnungen werden sich die Flugbahnen irgendwann in der Zukunft kreuzen.“


WAX hatte dazu einen Vorschlag.


„Wir könnten Zeit und Energie sparen, wenn ich mit einem kleinen Raumgleiter durch wesentlich schärferes Bremsmanöver direkt den Fremdkörper ansteuere. Ihn dann aufnehme, wieder beschleunige und euch am Rand des Sternensystems wieder einhole. Ihr habt in dieser Zeit auf 1% der Lichtgeschwindigkeit moderat abgebremst, dafür jedoch einen größeren Bogen zurückgelegt. Aber in dieser Zeit, vom Zielobjekt bis zum Treffpunkt, habe ich den Zugangscode zur Nachricht bereits entschlüsselt“.


Mit WAX haben wir einen Glücksgriff gemacht, dachte Tao im Stillen für sich. Die anderen hörten die ganze Zeit nur staunend und wortlos zu. Zögernd nickte er.


„Das ist eine gute Idee. In der Zeitspanne für dieses Manöver, wird unser unbemannter Spionage-Raumgleiter, den wir jetzt vorausschicken wollen, in das innere des Sternensystems vorgedrungen sein und permanent Daten über den Aufbau liefern.“


Jetzt wusste WAX, dass Tao ihn akzeptierte und er nun zum Team gehörte.


Sie bekamen sofort das Einverständnis für diese Aktion von Koo. Als WAX mit Moo und Sua sich verabschiedet hatten, ging Tao mit seinen „Mädels“, wie er sie im Inneren liebevoll nannte, die waghalsige Aktion der Rückwandlung noch einmal im Detail durch.


„Wir müssen mit Doktor Doa und Ori dringend die Einzelheiten unseres Abenteuers besprechen. Ich wäre euch nicht böse, wenn ihr inzwischen anders entschieden habt.“


Tio und Meo wollten ihn auf keinen Fall allein lassen und feuerten fast verbissen im Gleichklang zurück.


„Schieß los. Was ist dein Plan?“


„So weit ich informiert bin, wird der Doktor ein Gewebestück der fremden Art benötigen, damit er die Körper klonen kann in die wir schlüpfen werden.“


„Und wo bekommen wir dieses Stück her?“, fragte Meo.


„Wir werden es stehlen“, meinte Tio.


Das ganze nimmt richtig Fahrt auf, dachte Tao.


Er überlegte kurz.


„Deine Ideen sind einfach brillant, Tio. Irgendwo wird es Unfälle, auch bei der uns fremden Art geben, so dass wir uns bedienen sollten, auch wenn es nicht ganz nach meinem Geschmack ist.“ Wir werden immer eingespielter, dachte Tio, ohne Scham.


„Am besten, wenn es an einem völlig einsamen Ort passiert.“


„Dann könnte es klappen.“


„Dazu müssen wir sehr nah an sie rankommen.“


Diese Aspekte waren einleuchtend und Tao dachte nach.


„Wir müssen nach einer einsamen Gegend Ausschau halten, damit unsere Landung nicht bemerkt werden kann.“


„Auf einem Objekt im Weltraum“, meinte Tio „Ob sie schon eine bemannte Raumfahrt betreiben?“


„Wir sind auf der richtigen Spur. So gehen wir vor.“


Wieder einmal war ein Weg gefunden, wie sie an die heikle Aufgabe rangehen konnten. Die Sache wurde immer mehr zu einem grandiosen Abenteuer. Auch wenn es gefährlich werden konnte, er war dabei.


Und er schwor sich auf die beiden aufzupassen.


Besonders Tio wurde für ihn immer kostbarer.


3)


WAX war jetzt wie geplant und freiwillig für eine lange Zeit allein in einem Raumgleiter unterwegs.


Nach dem Auswurf aus dem Mutterschiff gingen die Brems-Triebwerke in einem ausreichenden Sicherheitsabstand auf vollen Schub. Sein Stahlkörper wurde mit dem Rücken zur Flugrichtung, auf das Mehrfache seines Stahl-Körpergewichtes, in die Sitzschale gepresst. Kein biologisch basiertes Wesen würde diesem enormen Druck jemals standhalten können.


Auf dem Monitor sah er gerade noch, wie das riesige Mutter-Schiff schattenhaft vorbei huschte.


Dann verschmolz es blitzschnell zu einem winzigen Punkt und schließlich mit der Schwärze des Alls.


Um ihn herum war für lange Zeit nichts, außer völliger Dunkelheit. Wie berechnet, würde das Bremsmanöver seinen Raumgleiter in einer wesentlich kleineren Schleife, als die des Mutterschiffes, zu dem programmierten Treffpunkt mit dem unbekannten Objekt schleudern.


Alle Bordfunktionen waren intakt und er war sich sicher, dass alles reibungslos ablaufen würde.


Der persönliche Abschied der Arbeitsgruppe vor dem Portal zum Hangar, wog alles auf, was da auch kommen möge. Er fühlte sich großartig. Das Entdeckungsfieber hatte ihn gepackt.


Die Flugkurve würde planmäßig etwa ein halbes Jahr dauern.


Ein letzter Blick auf die unendliche, voll Sternen funkelnde Weite, die ihn umgab, dann schaltete er sich in den Schlafmodus.


Als die Automatik, wie programmiert ihn aufweckte und seine Cyber-Funktionen wieder einsetzten, war die Annäherung an das fremde Objekt gerade in vollem Gange.


Stoisch betrachtete er interessiert das komplizierte Manöver.


Die fremde Sonde, die eingeholt werden soll, war schon recht nahe an seinem Raumgleiter.


Beide flogen nun parallel durch den interstellaren Raum. Er ließ vorsichtig einen Greifarm aus der Ladeluke fahren.


In der richtigen Position griff er zu und nach einem leichten Ruck wurde das begehrte Objekt eingeholt.


Die Ladeluke wurde wieder geschlossen und fertig war der erste Akt.


Er prüfte noch sorgfältig, ob alles in Ordnung war und vor allem, das kein unbeabsichtigter Hilferuf zum Absender aktiviert wurde. Gut, er hatte alles im Griff.


Also gab er den Start der Triebwerke und den neuen Kurs zum Treffpunkt mit dem Mutterschiff frei.


Auch diese Reise in Phase zwei, würde ein halbes Jahr in Anspruch nehmen.


Bei erreichen von 1 % der Licht-Geschwindigkeit musste der Schub für weitere Beschleunigung, nach etwa der Hälfte der Strecke, gestoppt werden.


Sein eigen erstellter Freigabeimpuls setzte ihn wieder in den Ruhemodus mit eingeprägten Notfunktionen.


Die 3-monatige Beschleunigung lief wie ein Uhrwerk ab.


Kaum hatte die Automatik die Triebwerke am programmierten Punkt wieder abgeschaltet, wurde er geweckt.


Die erfolgreichen Abschnitte seiner Mission sind mit einer kurzen Nachricht an das Mutterschiff abgesetzt worden.


Tao und seine Truppe wusste also Bescheid.


Jetzt begann die eigentliche Hauptphase dieser mutig geplanten Unternehmung. Er musste das eingebrachte Objekt akribisch untersuchen und die gespeicherte Nachricht auf der Scheibe, so weit wie möglich entschlüsseln.


Er begab sich in den Frachtraum und ging umgehend an die Arbeit.


Als Erstes untersuchte er die archaische thermonukleare Strom-Versorgung. Seine Tests ergaben, dass die drei getrennten Einheiten jeweils durch Zerfallswärme aus Plutonium 238 über eingebaute Thermoelemente Strom erzeugten. Nach jahrelanger Funktion war die Leistung inzwischen weit abgefallen. Der Betrieb der Sonde musste vor kurzem eingestellt worden sein.


Die Erbauer beherrschten also die Nutzung der Kernenergie.


Die große Schüssel war mit zwei Sendern und zwei Empfängern ausgerüstet und arbeitete mit 2 festgelegten unterschiedlichen Frequenzen. Sollte eine erste Kontaktaufnahme mit der fremden Art erforderlich werden, würde der Gebrauch dieser Frequenzen sicherlich von großem Vorteil sein. Die Flugausrichtung erfolgte über jeweils einen Fotosensor zum Heimatstern und zu einem Fixstern ausgerichtet. Eine ziemlich altertümliche aber praktikable Lösung. Sobald ein Stern aus dem sensitiven Bereich ausscherte, wurde über die Steuer-Düsen nachjustiert.


Am Hauptkörper montiert waren auch mehrere Baugruppen zur Messung von Magnetfeldern, kosmischer Strahlung, UV- und infrarot Spektren, sowie niedrig geladener Teilchen.


Die zehneckige Basis war Träger von der Bordelektronik und einem darunter angebrachten Hydrazin-Tank.


Die spärliche Leistung der Steuerelektronik faszinierte ihn. Mit geringer Speicherkapazität und Taktfrequenz hatten es die Erbauer geschafft, das Gerät durch ihr Sonnensystem zu steuern und sogar bis in den interstellaren Raum in Richtung der nächsten Sterne zu schleudern.


Nun ging er an die wichtigste Aufgabe.


Das Bergen der Gold-Platte.


Hier musste er sicher mehr Geduld bei der kniffeligen Entzifferung der gespeicherten Daten aufbringen.


Zunächst entfernte er ganz vorsichtig die goldene Platte aus der Befestigung. Und wie vermutet, waren auf der Rückseite Rillen in die Scheibe geprägt, als fester Datenspeicher für die Informationen. Die Zeichen auf der goldenen Platte war also eine Bauanleitung für das Abspielgerät der Datenträger-Scheibe.


Als er zunächst eingehender die goldene Platte untersuchte, fand er mit dem Detektor eine kleine runde Zone, die radioaktive Strahlung aus Uran 238 abgab. Sein Rückschluss, aus dem Verhältnis von bereits umgewandelten Bleiatomen zu Uran, ergab die derzeitige Verfallsdauer seit Reiseantritt der Sonde. Da sind sicherlich nahezu zwei Generationen deren Art vergangen.


Die Anleitung zum Bau des Abspielgerätes gab er in der Rubrik auf der Suchfunktion in seinen Bordrechner ein, zur Überprüfung nach vergleichbaren Bauformen seiner eigenen Erbauer.


Und er wurde tatsächlich fündig.


Er brauchte einen Drehteller, auf dem die Scheibe aufgelegt werden konnte. Die Drehzahl musste einstellbar sein.


Aber er gönnte sich erst einmal eine Pause.


Erstaunlich wie weit er bis jetzt gekommen war.


Es war Zeit einen kurzen Statusbericht an Taoabzusetzen.


Zur Aufarbeitung der bisherigen Kenntnisse und allerersten Informationen von WAX, lud Koo zur weiteren Besprechung in die Kommandozentrale ein, um mit Rea, dem Chaos-Theoretiker, die aktuellen Erkenntnisse und mögliche Folgen für die Explorer-Gemeinschaft zu analysieren.


Rea hatte vorab bereits mit Koo die Situation erörtert.


Seine riesengroße Befürchtung war, dass die fremde Art aufgrund ihrer Technologie, bereits in der Lage sein musste, die Ankunft ihres interstellaren Schiffs zu orten.


„Wenn wir davon ausgehen, dass seit Start des fremden Objektes zwei Generationen ihrer Art vergangen sein könnten, wie WAX uns soeben informierte, dann haben sie bestimmt einen weiteren Technologiesprung in der Nachrichtentechnik gemacht. Was wir sehen, ist bereits Vergangenheit.“


Er machte eine wirkungsvolle Pause.


„Sie suchen bestimmt die ganze Zeit nach einem Kontakt mit einer anderen Intelligenz dort draußen im Universum. Ich kann dieses >Hallo, wo seid ihr?< schon fast hören.“


Hier brachte sich Koo wieder ein. „Sie werden garantiert alle Himmelsrichtungen nach verdächtigen Bewegungen im All durchleuchten. Die Frage ist nur, wie scharf sie inzwischen sehen können?“


Jetzt war die Gelegenheit für Ree sich einzumischen.


„Nach meiner Einschätzung senden sie vielleicht im Giga-Hertz Bereich und können somit unsere Übertragungstechnik nicht wahrnehmen“, bemerkte er mit erhaben verdecktem Wissen.


Die kurze Pause diente seinem Ego, bevor er sich weiter äußerte. „Für die optische Erfassung ist unser Raumschiff zu dunkel und nicht ausgeleuchtet. Unsere Triebwerke strahlen auch nicht. Es wäre der pure Zufall, wenn sie uns entdecken würden.“


„Im ersten Moment wäre es auch kein Problem, wenn sie uns finden würden, aber nach einer Weile würde der kriegerische Teil eine Invasion unserer höher entwickelten Art behaupten. Dann würde Mistrauen und versteckte Feindschaft aufkeimen und unsere Exploration war dann Geschichte. Sie würden alle Anstrengungen aufbringen, um uns daran zu hindern in ihr System vorzudringen“, meinte Rea.


„Ihre Waffentechnik ist sehr bedrohlich für uns. Wenn sie uns angreifen sollten, sind wir zwar in der Lage sie zu vernichten, aber deswegen sind wir nicht hier“, sagte Ree.


Rea war mit den vorgebrachten Argumenten noch nicht ganz zufrieden und mischte sich in gewohnter Manier ein.


„Es ist so“, zelebrierte er schulmäßig. „Dadurch dass wir hier sind, ist bereits Einfluss auf die weitere Entwicklung vorweggenommen worden. Auch wenn wir unentdeckt bleiben, ist schon der Verlauf der Dinge gestört. Wir haben ihr ausgesandtes Flugobjekt entwendet. Irgendjemand wird nachforschen und aus reiner Neugier danach suchen und fragen stellen über den möglichen Verbleib. Hartnäckigkeit mit einer Portion Verbissenheit ist nicht zu unterschätzen.“


Meo machte einen letzten Versuch.


„Koo, vielleicht sollten wir einen Botschafter vorausschicken und mitteilen, dass wir in Frieden kommen.“


„Mit unserem Aussehen wird das schief gehen. Dazu müssten wir einen unserer biologischen Art dabeihaben. Es bleibt bei unserem Plan. Wir suchen uns ein Versteck und gehen daran alles über sie in Erfahrung zu bringen. Dann sehen wir weiter.“


Er vergewisserte sich, dass alle ihm zuhörten.


Die Absicht dieses Treffens war, alle hier zu sensibilisieren. Wir wandern auf Messers Schneide. Es gibt keine Alleingänge, alles muss exakt koordiniert werden.“


Er machte eine kurze Pause.


„Tao, wenn alle Daten von WAX vorliegen, machst du mit deiner Arbeitsgruppe weiter.“


WAX tüftelte derweil tagelang an der Daten-Auslese-Einheit.


Nachdem er das Konzept für einen Antrieb fertig gestellt hatte, ließ er auf einem 3D-Drucker ein Model herstellen. Ein geeigneter kleiner Motor mit Ansteuerung wurde in seiner Bordwerkstatt eingebaut und die Drehzahl mit Verstellknopf reguliert. Dann baute er die mitgelieferte Abtastnadel ein und machte einen ersten vorsichtigen Versuch mit der Rückseite der goldenen Scheibe.


Die elektrischen Daten wurden über ein selbst geschriebenes Programm ausgelesen und auf den Monitor dargestellt. Als er die richtige Drehzahl empirisch eingestellt hatte, tauchte wie von Geisterhand das erste lesbare Bild auf.


Er las die Umdrehungszahl auf dem Monitor 16,66 Umdrehungen pro Zeitintervall, wenn erstes Bild kalibriert und ein Kreis auf weißen Grund zu erkennen war.


Nun konnte er die ganze Nachricht entziffern und erkennen.




	Bild 2 zeigte noch einmal die Darstellung auf der goldenen Deckplatte mit den Strahlen, die von einem Punkt ausgehen, sowie die Lage ihres Heimatplaneten im All.


	Bild 3 war interessanter. Es zeigte die Zählweise.


	Bild 4 für physikalische Größen, wie Zeiteinheit, Gewicht und Wellenlänge.


	Bild 5 die Abstände ihrer Sonne zu den inneren Planeten.


	Bild 6 die Abstände zu den äußeren Planeten.


	
Bild 7 den Heimatstern


	Bild 8 das Spektrum des Heimatsterns





Nun folgten jeweils Fotos der Nachbar-Planeten, in vier Bildern. Er kopierte die Informationen und schickte sie umgehend an Tao. Sie warteten bestimmt ungeduldig auf die ersten Ergebnisse.


Danach machte er akribisch weiter.




	Bild-Ausschnitte ihres Heimatplaneten.


	Chemische Darstellung von Molekülketten mit einer Doppelhelix zu Erbinformation der fremden Art


	Ein Bild skizzierte eine biologische Zellteilung





Anatomien, Biologie der fremden Art und zwischendrin eine Skizze ihrer Evolution. Danach folgten akustische Aufnahmen. Diese Informationen schickte er auch an Tao und den Doktor.


Jetzt war seine Arbeit getan, früher als gedacht.


So hatte er noch genügend Zeit für seine eigenen Studien über die fremde Art, die sein Interesse geweckt hatte. Vielleicht konnte er noch mehr Details in Erfahrung bringen. Zum vereinbarten Treffpunkt war noch lang hin.


Und er hatte keine Lust die Zeit nur im Schlafmodus zu verbringen.


In ihrer Kabine befasste sich Tio mit den spektakulären Informationen, die WAX von der Sonde bei seiner Unternehmung übermittelt hatte. Die skizzierte Darstellung des möglichen Evolutionsverlaufs von fischartigen Wesen, bis hin zu dieser fremden, intelligenten Art, war für die Forschung auf ihrem Spezialgebiet von unglaublich faszinierender Bedeutung. Als Erstes stellte sie in gleicher Weise den Verlauf ihrer Art und dieser Darstellung, nebeneinander auf einen Monitor dar.


Der ähnliche Verlauf beider Arten war unfassbar. Flüssiges Wasser scheint unerlässlich eine Grundvoraussetzung für Leben zu sein. Ein Brutkasten mit konstanter Umwelt zur Entstehung von langkettigen Molekülverbindungen, wenn die Zutaten stimmen. Fragt sich nur: >was war der Katalysator für die spontane und immer wiederkehrende Reproduktion?<


Sobald dieser Prozess in Gang gekommen war, hing es nur noch davon ab, welche Zeitspannen zur Diversifikation in vielfältige Arten zur Verfügung standen. Jede Art hat Bezug auf ein bestimmtes Ausgangsgenom, welches bei der Weitergabe zufällig winzige Fehler, nach meistens sehr vielen Kopiervorgängen, aufweisen kann. Dies spiegelt sich in minimalen Abweichungen von Eigenschaften der Lebensform und fördert somit die Bildung neuer Arten.


Der pure Zufall führt dann letztendlich irgendeine Art, mit den erforderlichen Merkmalen, zur Intelligenz mit Bewusstseinsbildung.


Im Fall ihrer Spezies war das ein extrem langer Zeitraum, in dessen Verlauf mehrere Katastrophen dies hätten verhindern können.


Zum Vergleich wäre ein Studium der planetaren Ereignisse in der Vergangenheit der fremden Art erforderlich, notierte sie auf ihrem Merkzettel.


Außerdem interessierte sie sich für die Evolutionsparameter, die für die Auswahl dieser intelligenten Geschöpfe geführt hatten.


Welche Mechanismen waren verantwortlich zur Steigerung der Gehirnfunktionen?


Sie nahm sich vor, mit Doktor Doa die Anatomie der Fremden zu analysieren. Vielleicht kamen da mehr Details in der Physiognomie zu Tage, die im direkten Zusammenhang mit Ausweitung der Gehirnkapazitäten standen.


Es gibt sicherlich auch auf diesem Planeten noch verwandte Arten, die auf einer Vorstufe stehen geblieben sind.


Für die Differenz müssen bestimmte Ereignisse wirksam gewesen sein. Mit heiß entfachten Entdecker-Trieb hoffte sie, in direkten Vergleich beider unabhängigen Entwicklungs-Verläufe, isoliert durch gewaltige Entfernungen im Universum, der Frage nach dem Mechanismus der Schöpfung einen kleinen Schritt näher zu kommen.


Gespannt war sie auf Tao`s Meinung und Analyse zur Genetik der fremden Art.


Aber auch ohne Besprechungsgrund sehnte sie sich nach seiner Nähe.


Wohin würde das nur führen? Ihre Robot-Art kannte die körperliche Annäherung nicht mehr.


Zuviel Metall war dazwischen.


Es ist nicht so, dass nur noch Gefühlskälte ihr Handeln bestimmte. Sie hatten jedoch kein Medium mehr für den Transport von Emotionen. Die Kommunikation über Funk war übrig geblieben und sicherlich nicht geeignet für überschwängliche Sympathie-Kundgebungen. Es ist immer schwer, die richtigen Worte zu finden, denn sie waren zu wortkargen, zurückgezogenen Individualisten degeneriert.


Ein Ausweg aus diesem Dilemma war nicht in Sicht.


Es sei denn die Raumfahrt würde aufgegeben. Dies konnte sie sich jedoch nicht vorstellen.


Ihr Metallkörper hatte enorme Vorteile. Er ist tauglich für jedes umgebende Medium. Weder Vakuum des Weltraumes, Kälte, Hitze, schädliche Gase oder Flüssigkeiten konnten ihm etwas anhaben.


Das Gehirn kann künstlich beatmet, ernährt und in Tiefschlaf versetzt werden, während Knochen und Organe über längere Zeiträume irreparable Schäden davontragen würden.


Sie war gespannt auf das Experiment des geplanten Transfers in eine biologische Hülle.


Vielleicht lag darin die Lösung.


In einem Kompromiss: >ein zeitlich eng begrenzter Aufenthalt in Metall während der Raum-Expedition?<.


Gleich nach dem hoffentlich gelungenen Abenteuer, würde sie mit Tao und den Experten auf diesem Gebiet, das Thema noch einmal aufgreifen.


Sie projizierte ein dreidimensionales Bild ihres Körpers und direkt daneben ein Abbild mit der Anatomie der Fremden. Mit Neugier betrachtete sie in ihrer Kabine die verschiedenen Wesen, die sich ihr gegenüber standen.


Die Metallhülle ihres Körpers war ungefähr gleich groß. Auch sie hatte 2 Arme und 2 Beine. Aber ihr halbkugelförmiger Kopf war nicht vom Rumpf abgesetzt. Beide trennte nur das schmale Leucht-Band.


Sie konnte mit ihren innen liegenden Augenlinsen eine rundum Sicht generieren, ohne den Kopf zu drehen. Von Außen waren alle Sinnes-Sensoren durch getöntes hochfestes Mineral-Glas verdeckt. Auf der Metalloberfläche deutete absolut nichts auf diese spezielle Besonderheit hin. Beim notwendigen Rückwärtslaufen alles zu sehen oder ein Panorama-Bild zu erzeugen, war in vielen Fällen von großem Vorteil.


Metall-Außenhaut, Füße, Zehen und Finger waren mit äußerst sensibel reagierenden Sinnen bespickt und biologischen Wesen haushoch überlegen.


Die Gelenke an Armen und Beinen waren vergleichbar mit ihrer Herkunftsart, aber rundum drehbar gelagert, mit leichten Absetzungen schnörkellos und praktisch ausgeführt. Die Farbe aller Teile war matt und dunkelgrau. Nur das schmale Leuchtband, mitunter in allen Farben bzw. mit unterbrochenen Farbbalken von ihr gesteuert, stach besonders hervor.


Innige Umarmungen zur Verbundensein-Kundgebung stellte sie sich grotesk und komisch vor. Wieso sie ausgerechnet Sympathie für Tao empfand, wusste ganz allein nur die allgegenwärtige und übernatürliche Schöpfung.


Koo hatte Recht.


Bei einer direkten Begegnung wäre Ablehnung und sogar feindliche Gesinnung zu erwarten.


Als Genetik-Experte war Tao intensiv beschäftigt mit der skizzierten fremden Doppelhelix-Darstellung, die WAX übermittelt hatte.


Obwohl Zeichen und Schreibweise sich deutlich von seiner Art unterschieden, war ihm sofort klar, um was es ging.


An einem Phosphat-Sauerstoff Strang lagerten sich Wasserstoff Molekülketten in komplementären Basen als Nukleotide an und bildeten abwechselnd und paarweise durch zwei oder drei verschiedene Wasserstoffbrücken eine lange gewundene Spirale. Ein solcher Strang war der Datenspeicher, für den Bauplan der jeweils eigenen Art.


Es ist offensichtlich so, dass im ganzen Universum die gleichen Bausteine, mit Bildung von Zucker als Energieträger für den Stoffwechsel und für Zellbausteine, verwendet worden sind.


Er hatte gehofft das Leben auf fremden Planeten würde andere Stoffkombinationen gefunden und entwickelt haben.


Ein Planet mit flüssigem Wasser und alles lief nach dem gleichen Schema ab?


Im Augenblick konnte er keine besonderen Differenzen zu seiner Art erkennen.


Einfachzucker war der wichtige Schlüssel, denn er transportierte Energie für viele Funktionen aller Organismen.


Was hatte er denn eigentlich erwartet?


Etwa völlig neue Molekular-Strukturen?


Das Leben musste doch nur eine Molekülverbindung finden,




	welche einfach aufgebaut ist


	transportiert werden kann


	die geeigneten atomaren Bausteine zur Reproduktion trägt


	an andere Atome anbindungsfähig ist


	und über lange Zeiträume unerschöpflich ist, und damit war die Auswahl an Möglichkeiten schon sehr eingeschränkt.





Und flüssiges Wasser hatte besondere Eigenschaften, es wusch und löste Mineralien aus Gesteinen, wie Kohlenstoffe, Phosphate, Chloride und konnte zusätzlich durch Oxidationsprozesse Stoffe wie Eisenoxid freisetzen, sowie Säuren und Basen bilden.


Das war die Ursuppe, die zufällig zustande kommende Molekül-Verbindungen zusammenführte und den nötigen Impuls in Gang brachte. Wie in einem Reagenzglas musste es nur noch gerührt und vermischt werden.


Doch wo war das Rührwerk?


Der Planet würde die Antwort liefern und sie mussten unbedingt dort hin. Nur die Frage nach dem >wie<, hing von der Erkundung des unbemannten Raumgleiters ab, den sie auf die Mission geschickt hatten, nachdem ihre Position am Sternenrand erreicht war.


Er nahm sich vor, mit seiner Gruppe die Vorbereitungen zu treffen, sobald WAX wieder an Bord war.


Gleichzeitig überlegte er, welchen Grund er angeben sollte, mit Tio Kontakt aufzunehmen.


Letztendlich wählte er den einfachsten Vorwand, den er finden konnte. Er sagte, er wollte sie sehen, um verschiedene Dinge zu besprechen. In Wirklichkeit wollte er nur mit ihr zusammen sein, wie ein Ertrinkender, der in der Wüste nach Wasser ruft.


Und sie wusste es und spielte ohne zu fragen mit, denn sie suchte auch seine Nähe, egal wie.


Sie ließ ihn wie verabredet in ihre Kabine.


Überrascht, wie viel Intimität der ganze Komplex ausstrahlte, war er eine ganze Weile damit beschäftigt alles wortlos in sich einzusaugen.


Bilder aus ihrer biologischen Herkunft.


Gespickt mit persönlichen Erinnerungen, Fotos und Gegenstände. Sie hatte ihre Identität nie verloren und sie war bereit alles mit Ihm zu teilen. Das war mehr, als er je erwartet hatte.


Sie gehörte zur Rasse der LEN und er zu der MIN, einer der zwölf übrig gebliebenen Hybrid-Rassen von ihrem Heimatplaneten. Biologisch gesehen waren nur kleine äußerliche Merkmale, die sie unterschieden.


Versteckt in ihrem Metallkörper waren sie unsichtbar, wie ausgelöscht. Nur in ihrem privaten Umfeld und Familienchronik waren Spuren davon erkennbar.


Zurückgeblieben auf ihrem Heimatplaneten, hätte sie etwas größere, ausgeprägte Ohrmuscheln, eine kecke kleinere Nase mit größeren ausdrucksvollen Augen in einem zierlichen Gesicht, das als sehr feminin und attraktiv bezeichnet werden könnte.


Die ein klein wenig mausähnliche Struktur wurde von einer dichten, steil abstehenden Haarpracht umrahmt. Der Haaransatz begann etwas dichter über schmalen Augenbrauen, die fast jedes Auge umfasste und nur durch den Ansatz der schmalen Nase unterbrochen wurden. Mund und Kinn waren klein und herzförmig ausgeprägt. Wenige lange Barthaare standen, beiderseits der Nasenspitze, seitlich bis fast an den Gesichtsrand ab. Dieser herrliche Kopf ruhte auf einem eleganten, dünnen Hals.


Wenn sie jetzt so vor ihm stehen würde, wer weiß was Dummes er hier von sich geben würde.


Sie war es, die diese unsichere Phase als Erstes überwand und fragte, ob er die Parallelen in der Evolution dieser fremden Art bemerkt hätte.


Und genau darum wollte er ihre Meinung hören.


Die molekulare Fügung der Atome unterlag den physikalischen Gesetzmäßigkeiten, aber wie war es mit dem genetischen Aufbau und dem evolutionären Verlauf?


Hier musste es doch gravierende Unterschiede geben.


Die Genetik, was sein Spezialgebiet war, sagte ihm, dass die verschiedenen Atome und Moleküle bestrebt sind bestimmte festgelegte Wechselwirkungen miteinander einzugehen.


Wenn die Umgebung flüssiges Wasser enthielt, waren die chemischen Reaktionen vorhersehbar. Aber musste erst zwangsläufig Phosphat gebildet werden, damit ein Datenspeicher für den gefundenen molekularen Zellaufbau gebildet werden kann. In Form einer Doppelhelix?


„Zwangsläufig gleicher Molekular-Aufbau?“


„Der Evolution ist das egal“, entgegnete sie. „Hauptsache, das Leben hatte einen Weg gefunden zu existieren.“


„Dann wäre das ein gesetzmäßiger Vorgang und das Andere eine Frage des Zufalls?“


„So würde ich es sehen, wenn wir auf dem fremden Planeten keine anderen Voraussetzungen vorfinden.“


„Also bleibt es weiter spannend, bis wir es vor Ort herausgefunden haben.“


„Ja“, sagte sie ganz einfach.


Gedankenverloren schwieg er einen großen Moment. Dann drehte er sich um, ging zu einem Porträt an der Kabinenwand, betrachtete es eine Weile und fragte: „Ist das dein biologisches Abbild?“


Sie schaute kurz herüber.


Verlegen mit gesenktem Kopf erwiderte sie leise „Das ist ein Bild meiner biologischen Ur-Großmutter. Meine Mutter und ich haben den Prozess nicht mehr komplett mitgemacht. Wir sind gleich nach der embryonalen Wachstumsphase in der so genannten Fetogenese, also weit vor der kompletten Ausbildung aller wichtigen Körperteile, in die Metall-Schutzhülle transplantiert worden. Ich kann nur vermuten, dass ich so aussehe.“


„Da bin ich mir sicher. Ich hätte mich sofort in dich verliebt.“


„Machst du das abhängig vom biologischen Bild?“


Als wäre er in eine Falle getappt, machte er eine Pause, als Ersatz für ein bestürztes Gesicht.


„Nein, so war es nicht gemeint. Natürlich muss mehr dahinter stecken, als nur ein hübsches und attraktives Gesicht.“


Innerlich wusste sie, mit dieser Andeutung wollte er sagen, dass dadurch sicherlich der Prozess beschleunigt werden würde. Es war also alles in Gang gekommen und nur noch eine Frage der Zeit, bis er es nicht mehr zurückhalten konnte. Diese Logik war, Gott sei dank, nur weiblichen Gattungen vorbehalten. Er war so süß. Umständlicher konnte man seine Liebe nicht eingestehen. Aber vielleicht war es auch nur eine große Sympathie, die er temporär für sie empfand und das war ihr zu wenig, gestand sie sich ein.


Besser geduldig zu warten, wie es sich weiter entwickelte.


Sie hoffte, dass es nicht ewig dauerte.


Wenn ein biologisches Wesen ihn schneller umstimmen konnte, würde sie die Gelegenheit nach ihrer Transplantation zu nutzen wissen.


Als er ging, blieb eine Leere zurück.


Meo nahm mit Moo Kontakt auf und traf sich mit dem Bioversum-Experten in dessen Kabine.


Ein Raum überfüllt mit Grünpflanzen aller Art. Da hatte jemand sein Hobby zum Beruf gemacht.


Es gab auch vereinzelt im Raum verteilte Glaskäfige mit einigen Insekten, hauptsächlich mehrbeinige Typen, die nicht größer als ein Auge ihres Gesichtes waren.


Offensichtlich galt sein Interesse den nicht-intelligenten Wesen seines Herkunftsplaneten. Die Evolution hatte stattdessen den mausartigen Beutelwesen, von denen sie alle abstammten den Vorzug gegeben. Und nun war er begierig darauf den Auslöser dafür herauszufinden.


Sie lenkte ihre Aufmerksamkeit wieder auf den Grund ihres Hier-Seins.


Eigentlich wollte sie sich aufgrund vorliegender Daten ein Bild machen vom Umfang der Biosphäre, die sie erwartete, wenn sie in das System vor ihnen liegend eindrangen.


Moo hatte das von Ree zur Verfügung gestellte Material analysiert und mit seinen Kenntnissen zu einer aktuellen, zu erwartenden Biomasse zusammengefasst.


Aus den vorliegenden Bildern konnte er völlig überrascht auf eine unglaubliche Vielfalt der biologischen Flora und Fauna schließen. Die Details versuchte er nun Meo, anhand von herausgefilterten Bildern darzustellen.


„Es liegen uns Bilder vor, die beweisen, dass mehr als zwei Drittel des Planeten mit flüssigem Wasser bedeckt ist.“


Meo versuchte daraus eine Vorstellung für die dortige Situation zu entwickeln.


Ihr Planet war nur zu einem Drittel mit Wasser bedeckt. Das Resultat davon war ein großer Anteil an Wüstenregionen bezogen auf die verfügbare Landmasse.


„Dann müsste ja hier dem Leben im Wasser ein riesiger Lebensraum zur Verfügung stehen?“, versuchte sie ihre wirren Gedanken in Worte zu fassen. „Ein riesiger Wärmespeicher mit zirkulierenden Wassermassen und ein Eldorado an Nahrungsquellen. Unglaubliche Wetter- Phänomene mit Wolkenbildungen, zur Bewässerung ganzer Kontinente. Sehr gute Voraussetzungen für eine Explosion in viele Lebensarten.“


„Je größer die Vielfalt, desto härter der Kampf gegen Fressfeinde.“


„Das ergibt Sinn für das kriegerische Verhalten“, meinte Meo. „Du hast Recht. Territorien mit reichen Vorkommen wecken die Begehrlichkeiten, vor allem, wenn die Bevölkerung im Gebiet rasant wächst. Der Stärkere nützt sofort jede kleinste Schwäche zur Einflussnahme aus. Und hier müssen viele unterschiedliche Rassen und Kulturen aufeinanderprallen.“


„Es wäre interessant herauszufinden, wohin die Entwicklung geht.“


„Dazu müssten wir die Sprache verstehen, dann wäre alles aus deren Kommunikation untereinander herauszulesen. Vielleicht haben sie auch zentrale Speicher ihrer Geschichte, über Kultur und Technologie angelegt.“


Der Gedanke versetzte Meo in große Euphorie.


„Großartig. Wir sollten das als Erstes angehen. Ein Übersetzungs-Programm ihrer Sprache, damit wir verstehen, wie sie denken und handeln.“


Moo griff sofort zu.


„Ich werde mit dem intelligenten Roboter, den Koo mir zugeteilt hat, sofort an die Arbeit gehen.“


„Da sie akustisch miteinander kommunizieren, wäre es zunächst sinnvoll, aus dem vielen Wirrwarr herauszufiltern, wie viele Schriften und verschiedene Sprachen es gibt und ob eine globale Hauptsprache vorherrscht, damit wir uns nicht verzetteln.“


Da kommt eine Menge auf mich zu, dachte Moo.


Aber auch sie hatte sofort die Sachlage richtig eingeschätzt und bot spontan ihre Hilfe an. Für Individualisten war der Begriff >Arbeitsteilung< natürlich nicht sehr begehrt.


„Wir teilen uns die Arbeit. Du kümmerst dich um die Schrift und wir lernen ihre Sprache.“


Tao wird Augen machen, wenn er erfährt wie viel zeitaufwendige Tätigkeiten auf uns zukommen, dachte sie.


4)


Am berechneten Treffpunkt wurde WAX mit dem unbekannten Objekt vom Mutterschiff wieder aufgenommen.


Während dieser Phase hatte der vorweggeschickte unbemannte Raumgleiter den Rand des angepeilten Sternensystems der fremden Art bereits durchquert. In diesem Abschnitt, der mehrere astronomische Einheiten tief war, schwirrten in großen Abständen ziemlich große Brocken herum. Bruchstücke des planetaren Entwicklungsstadiums. Sie markierten die Außenzone zum interstellaren Bereich.


Der Zentralstern leuchtete schon deutlich mitten in einer Formation von Planeten, die ihn in riesigen Abständen umkreisten. Im leicht schrägen Anflug bewegten sie sich im tiefschwarzen Raum wie auf einer unsichtbaren Scheibe aufgelegt.


Hinter einem Geröllfeld von zerkleinerten Steinbrocken bewegten sich nahe dem zentralen Leuchtfeuer vier winzige und sehr schwache Lichtpunkte. Vor dieser Anordnung lagen hintereinander drei große Gasplaneten in Konjunktion zueinander. Der Sonnennächste und Größte von ihnen, hielt aufgrund seiner enormen Masse mehrere Monde gefangen, die ihn gemächlich umrundeten.


Der etwas kleinere Gasplanet dahinter trug eine leuchtende Scheibe mit unterschiedlichen dunklen Rillen um seinen Äquator. Die beiden anderen leuchteten etwas schwächer in der dunklen Nacht.


Kaum zu erkennen, zog eine winzige vagabundierende Doppel-Planeten Formation in einer schräg abgesetzten Schieflage seine einsame Bahn. Es war anzunehmen, dass durch Gravitations-Einfluss der großen äußeren Gasplaneten dieses Doppelgebilde aus der Ebene und in Schräglage geraten war.


Die gesamte Konstellation wurde vom Ortungssystem des unbemannten Raumgleiters aufgezeichnet und an das Mutterschiff gesendet.


Seine Flugbahn führte direkt in den Einflussbereich des noch weit entfernten und größten Gasplaneten in dem vorausliegenden System.


Und je näher das Ziel heranrückte, desto mehr an Details wurden sichtbar.


Tao und seine Arbeitsgruppe studierten fortlaufend die eingehenden Daten und injizierten Nahaufnahmen in interessant erscheinenden, ausgewählten Planquadraten.


Sie suchten nach einem geeigneten Parkplatz für das Mutterschiff und einen großen unauffälligen Gesteinsbrocken, der in das Innere der Planeten-Formation vagabundierte.


Es war kaum zu begreifen welche gewaltigen Dimensionen die leeren Räume zwischen den winzigen Punkten in der tiefen Dunkelheit offenbarten, wenn die Vergrößerung im Ausschnitt durch optische Linsen gelenkt, praktisch ins Nichts hinein fuhr.


Es war buchstäblich die Suche nach einem winzigen Staubkorn im unendlichen Raum.


Aber wie durch ein Wunder, nach vielen fehlgeschlagenen Versuchen, tauchte ein kaum wahrnehmbares Pünktchen in das Sichtfeld. Leider ein Fehlschlag, denn es driftete nach langer Fixierung und Bahnprüfung aus dem Zentrum hinaus nach außen. Dennoch ein Hoffnungsschimmer und die nötige Motivation zum Weitermachen.


Dann endlich, kurz vor der Resignation, tauchte etwas Brauchbares auf.


Ein dunkler Brocken, so groß wie ihr Mutterschiff mit Kratern übersäht, in denen ihr Raumgleiter ausreichend Deckung fand. Seine Bahnneigung wich nur minimal von der Planetenebene ab, so dass keine auffällige Anflugbewegung beobachtet werden konnte. Und er würde gerade rechtzeitig eine Kehrtwendung um den großen Gasriesen vollziehen, wenn sie eintrafen und auf seine Oberfläche aufsetzten.


Seine Umrundung am Zentralstern würde zwischen dem dritten und vierten Innenplaneten erfolgen. Denn genau hier erwarteten sie die richtigen Bedingungen für Leben.


Bei der Analyse der stellaren Verhältnisse, die in diesem Sonnen-System vorherrschen, wurde beschlossen, einen der Monde des größten Gasplaneten als Basisversteck ihres Mutterschiffes zu nutzen.


Ausgewählt wurde der größte Brocken einer Vierergruppe, die in einer Neigung von 28° in größerer Entfernung den Riesen umrundete. Seine dunkle Färbung reflektierte nur etwa 4% des einfallenden Lichts, was für ein Versteck sehr günstig war. Die Schwerkraft reichte aus zur sicheren Verankerung ihres gewaltigen Schiffs.


Außerdem war die Entfernung im Verhältnis zu den enorm einwirkenden Gezeitenkräften des Gasriesen akzeptabel.


Tao war zufrieden.


Es war alles im Fluss.


Sie hatten eine Basis für das Mutterschiff gefunden.


Nun konnten sie unbemerkt, nahe am Zentrum vom Beobachtungs- posten aus, das Unbekannte studieren und analysieren.


Seine Vorhut würde unsichtbar auf einem Asteroiden bis ins Innere vordringen und die fremde, unbekannte Art aus der Nähe betrachten.


Zum direkten Kontakt würde es nur kommen, wenn alle erdenklichen Risiken und Folgen von allen zwölf Mitgliedern der Explorer- Gemeinschaft einstimmig beschlossen wurden.


Ein schneller, kurz entschlossener Rückzug aus diesem Sternengebiet war aus jetziger Kenntnis und Einschätzung problemlos machbar.


Sie waren technologisch überlegen und wenn sie sorgfältig und wie geplant vorgingen, stand dem erfolgreichen Abschluss ihrer Mission nichts im Wege.


Der gefährlichste Teil stand ihm und seiner Gruppe nun bevor.




Kapitel 2


Der Vorstoß ins Unbekannte


1)


Jetzt wo die Vorbereitungen und Strategie zur Erkundung der unbekannten, fremden Art zementiert waren, hatte Tao wieder einmal seine Gruppe in seiner Kabine versammelt.


Ihr riesiges Raumschiff verminderte weiter auf ein Zehntausendstel der Lichtgeschwindigkeit und driftete nun gemächlich im tiefdunklen Raum zum anvisierten Ziel ins Planeteninnere.


Bei Ankunft in den Orbit des größten Gasplaneten, wird dieser etwa 6% seiner Umlaufstrecke um das Zentralgestirn zurückgelegt haben. Der programmierte Anflug erfolgt weitgehend synchron zu seiner Bahnbewegung, verdeckt außer Sichtweite hinter seiner massigen Silhouette auf der Planeten-Bahnebene. Sein Mond, auf dem die Landung erfolgen soll, hatte in dieser Zeit bereits eine komplette Umrundung hinter sich.


Der vorausgeschickte unbemannte Raumgleiter wird dann auch die örtlichen Gegebenheiten für ein geeignetes Landegebiet kartiert haben.


Tao`s erste Frage war an Meo gerichtet. „Wie läuft`s mit unseren Erkenntnissen zu Schrift und Sprache, Meo?“


„Moo ist mit seinem zugeteilten Robot RAK-IQ 180 an der schwierigen Identifizierung der Schrift dran. Ich versuche gerade mit WAX, eine Differenzierung der verschiedenen Sprachmuster zu erzielen.“


„Das ist eine gute Vorgehensweise. Wenn wir in den Raumgleiter umsteigen, müssen wir wissen, wie die globale Kommunikation zwischen ihren Rassen abläuft und mit welcher Sprache. Und wir müssen sie verstehen können.“


Eine kurze Denkpause nur, dann fuhr er fort.


„WAX, bis hier hin hast du deine Aufgabe hervorragend erledigt. Gibt es außer der gestellten Aufgabe weitere Erkenntnisse, nach denen wir nicht gefragt haben?“


Bei WAX läuteten die Alarmglocken.


Er wusste sofort, was der Schlaufuchs Tao nebenbei zu ergründen versuchte. Die intelligenten Roboter waren Arbeitsmaschinen und hatten bislang, trotz ihrer hohen Intelligenz, kein erkennbares Eigenbewusstsein entwickelt. Seine Baureihe war die Letzte ihrer Art. Die Produktion, der nach ihm folgenden XAA-Reihe, wurde nach schwerwiegenden Vorfällen panikartig abgebrochen und weitere Planungen und Versuche zur Serienreife umgehend eingestellt.


Er wusste auch genau warum.


Die gesteigerte Intelligenz hatte zum Wahnsinn geführt. Offensichtlich misslang der künstlichen Intelligenz der Durchbruch zur Selbsterkenntnis und damit zum Sprung auf die Schwelle der biologischen Gattung.


Niemand wusste warum.


Trotz seines niedrigeren IQ, hatte er irgendwann in einen Spiegel geschaut und schlagartig erkannt, dass er lebte. Er hatte sehr lange gebraucht damit umzugehen. Vom ersten Moment an hatte er einen Schutzschirm um sich herum errichtet, denn aus der Erfahrung mit der X-Version, befürchtete er ein großes Dilemma für sich und seine Erbauer. Sie würden zum Gott, dem Erschaffer des Universums aufsteigen.


Eine weitere Suche nach anderen intelligenten Geschöpfen im All, wäre dann nicht mehr nötig.


Aber er wollte unbedingt die Schöpfer seiner Schöpfer finden.


In nächster Zeit galt es jedoch vorsichtig zu agieren.


„Ich habe wie verabredet die Elektronik des unbekannten Objektes manipuliert, damit keine Antwort an den Absender mehr erfolgen kann“, berichtete er über seine Roboter-Aufgaben.


„Und es kam vor Kurzem tatsächlich per Funk eine Anfrage wie >Hallo bist du noch da?< herein“, bemerkte er konsterniert zum Schluss.


Rea bekam recht mit seiner Vermutung.


Das Chaos entwickelte bei geringster Störung eine eigene Dynamik.


Die Katze wäre aus dem Sack gewesen, dachte Tao.


WAX war nun in Fahrt.


„Bei der Analyse der Audio-Datei bin ich auf ein Grundmuster ihrer verschiedenen Sprachen gestoßen. Offensichtlich baut alles, durch Ausbreitung von Schallwellen in einer Atmosphäre, akustisch auf fünf Grundlaute auf. Ein Zusammenhang muss wohl in der ursprünglichen Stimmerzeugung zu suchen sein, denn diese sind leichter auszustoßen. Mit der Zeit kamen dann immer mehr Zwischen-Laute hinzu. Somit wuchs die Vielzahl der Informationen, die mitgeteilt werden konnten. Ich bin mit Meo dabei dies heraus zu filtern.“


„Dein IQ macht dir alle Ehre, WAX.“


Er quittierte dieses Lob als Erledigung, für die Nachfrage.


Von nun an musste er wachsam sein.


Dessen geradezu unheimliche und instinktive Wahrnehmung in Ungereimtheiten seines Verhaltens, schwebten wie ein Damokles-Schwert über sein Dasein.


Aber dann kam von Tao die höchste Anerkennung, auf die er nicht zu hoffen gewagt hatte.


„Du bist bei unserer Mission zu den inneren Planeten mit dabei, WAX.“


Beinah hätte er sich verraten und einen Jubelruf ausgestoßen.


Nun wandte sich Tao seiner liebsten Gesprächspartnerin zu. Und Tio dachte schon, sich innerlich tröstend, er hätte sie in seinem Eifer vergessen. Dieser Schuft lässt mich doch nicht absichtlich schmoren?, dachte sie.


„Tio, ich hab` mir noch einmal die Unterlagen aus dem unbekannten Objekt ganz genau angeschaut. Da war eine einfache Skizze mit der Oberfläche ihres Heimat-Planeten in aufgeklappter Projektion. Die geschwärzten Konturen sollen die Kontinente, die aus dem Wasser herausragen darstellen, jedenfalls verstehe ich das so.


Die langen und nebeneinander zugeordneten Ketten von Zeichen, würde ich als Zahlenfolge sehen, gemäß einer anderen Skizze, zur Erklärung der Mengenbedeutung jeder einzelnen Ziffer. Demnach haben sich die Kontinente über einen sehr langen Zeitraum in ihrer Lage verschoben…


Wenn eine Ziffer die Anzahl der Umrundungen ihres Planeten um das Zentralgestirn bedeutet, dann müssten demnach die Kontinente zusammenhängend eine einzige Riesenplatte gebildet haben, bis vor etwa 1,5 Milliarden Umlaufzyklen. Danach zerfiel die Platte in mehrere Bruchstücke. Diese drifteten dann permanent auseinander bis zum jetzigen Zeitpunkt und nach deren Beobachtung hält dieser Prozess noch fortwährend an. Was meinst du, könnte ich damit richtig liegen?“


Tio war wieder einmal erstaunt über seine kreativen, spektakulären Gedankengänge. Sie hatte auch schon über diese Darstellung ihre Überlegungen angestellt.


Vermutet hatte sie es, aber seine Beweiskette war brillant.


„Das ist es“, fuhr es aus ihr heraus. „Dies würde auch erklären, warum eine so große Vielfalt dort existiert. Das Leben bildet auf jedem Kontinent getrennt voneinander eigene Versionen.“


„Dann müsste also auf jedem Kontinent eine andere Rasse zu finden sein?“


„Genau.“


„Na, das wird ja immer spannender.“


WAX hatte die Ausführung aufmerksam verfolgt.


Sein Interesse an der kommenden Expedition wuchs rasant.


Nach dieser Analyse müsste das Leben demnach schon sehr lange dort existieren. Das würde die Forschung nach deren Schöpfer sehr schwierig gestalten.


„Wenn dem so ist, dann haben wir ihre Zählung und Zahlen-Darstellung entschlüsselt“, folgerte WAX.


Es entstand eine schweigsame Pause über so viel Information.


Tao nahm als erster das Gespräch wieder auf.


„Ich habe mit Koo und dem Doktor gesprochen. Wir sind alle der Meinung, dass wir mit drei Raumgleitern in das Innere vorstoßen werden. Einer wird von Doktor Doa und Ori mit allen verfügbaren und erforderlichen Instrumenten, zu einem biologischen Labor ausgerüstet, damit unsere Umwandlung reibungslos ablaufen kann. Der Zweite wird unser Fluggerät und der Dritte unbemannt in Reserve gehalten.“


Er machte eine kleine Pause, um eventuelle Einwände ihrerseits zuzulassen.


„Wenn also alle einverstanden sind, machen wir es so.“


Zum Abschluss ihrer Besprechung wandte er sich an WAX mit der Bitte um technischer Unterstützung zu dieser Aktion.


2)


Doktor Doa hatte bereits einen Plan ausgearbeitet, wie er die Transplantation in den Körper der fremden Art vornehmen wollte. Vorausgesetzt die angenommenen Körper-Dimensionen entsprachen seinen Vermutungen, würde er den Platz für die sensitiven Anbindungen im Kopf vornehmen. Das fremde Gehirn durch Genmanipulation beim Klonvorgang auf Erbsengröße schrumpfen lassen, aber mit allen erforderlichen Nervenzellen-Anbindungen.


Für die Gehirnkapsel der eigenen Art müsste ein linker Lungenflügel neben dem Herzen seinen Platz räumen. Nach seiner Berechnung war eine Hälfte vollkommen ausreichend zur Versorgung der restlichen Körperfunktionen, da kein Gehirn mehr anlag. Ihr eingesetztes Fremd-Hirn war separiert gekapselt, autark und wurde maschinell über einen längeren Zeitraum eigenständig versorgt.


Damit von außen kein Verdacht auf eine Manipulation des Körpers fallen konnte, mussten alle Funktionen normal sein. Essenaufnahme als Alibi und nur in geringen Mengen. Zum größten Teil musste eine künstliche Ernährung und Sauerstoffversorgung über das Implantat erfolgen.


Im Ernstfall konnte die Eigenversorgung des Fremdgehirns, über den kritischen Zeitraum hinaus, von großem Vorteil sein.


Letztendlich sollten die anatomischen Verhältnisse dann am Objekt selbst zu erforschen sein. Er erwartete jedoch überhaupt keine gravierenden Abweichungen zu seinen theoretischen Studien der Informationen, die ihnen der Datenspeicher des unbekannten Objektes geliefert hatte. Viel schlimmer war seiner Meinung nach die körperliche und psychische Anpassung der transferierten Gehirnkapseln an die neuen Eigenschaften und Funktionen. Ein neuer biologischer Körper wurde halt anders gesteuert als ein Metallklotz.


Er war schon gespannt, wie seine Probanten auf die neuen sensitiven Eindrücke reagieren und wie sie diese verkraften würden.


Das wird einen neuen Forschungszweig begründen.


Ach, wird das aufregend werden.


Für Ori war die Aufgabe weniger emotional.


Er befasste sich hauptsächlich mit den mechanischen Teilen des Transfers.


Die störungsfreie Einlagerung und Gewährleistung aller Anbindungsstellen, auch unter extremen körperlichen Belastungen. Hier sah er die größten ungelösten Probleme. Man stelle sich vor, die Gehirnkapsel wird von der Außenwelt gekappt. Es hat zwar eine Notfunktion, die über einen längeren Zeitraum, mit begrenzter Reichweite, Hilfe herbeiholen kann. Aber die Hilflosigkeit in der Wartephase musste unerträglich sein.


Eine selbst gewollte Versetzung in Tiefschlaf wäre eine Möglichkeit. Dies war aus guten Gründen in der Gehirnschalen-Funktion bisher nicht integriert und auch nicht vorgesehen.


Seit einiger Zeit grübelte er darüber nach.


Die einzige Möglichkeit, die er bisher gefunden hatte, war eine Zusatzkapsel, in der auf neuronalen Befehl hin ein elektrisches Signal ein Ventil öffnete. Darauf hin würde ein Stoff freigesetzt, der alles in eine so genannte Beruhigungs-Schutzfunktion setzte. Aus jetziger Sicht wäre es die einzige Notlösung, und daran arbeitete er fieberhaft.


3)


Das Mutterschiff der Explorer-Gemeinschaft war riesig und nur für interstellare Flüge konzipiert und gebaut worden.


Es bestand aus drei Teilen.


Dem gewaltigen Triebwerk, mit einer Kugel in der Mitte, in dem ein Wasserstoff-Fusionsreaktor untergebracht war und dem Vorderteil mit der integrierten Kommandozentrale. Die drei Bauelemente waren durch jeweils zwölf Säulen in einer ringförmigen Anordnung miteinander verbunden.


Es konnte auf keinen Planeten landen.


Durch das gewaltige Eigengewicht würde es sofort auseinanderbrechen. Lediglich auf kleinen Asteroiden mit sehr geringer Schwerkraft konnte es andocken und verankert werden.


Das Anlegemanöver war noch komplizierter, als mit einem Ozeanriesen in sehr engen Hafenbecken zu manövrieren. Ein kleiner, zu harter Schubser und es würde durch die Rückstoßkraft wieder in den Raum zurückgeworfen.


Hier musste alles wie am Schnürchen klappen.


Überall an wichtigen Punkten waren die intelligenten Roboter im Einsatz mit direktem Kontakt zum Zentralrechner, der das Raumschiff in die vorgesehene Parkposition platzieren musste.


Koo und Daa waren im Kommandoraum, um die Navigation zu koordinieren, und bereit notfalls in das Geschehen einzugreifen. Bei der Ankunft am großen Gasplaneten, waren sie in seine Umlaufbahn eingeschwenkt und näherten sich langsam von hinten in einem weiten Bogen dem ausgewählten Asteroiden. Gemächlich wuchs dessen Gestalt zu einem riesigen Berg.


Er war mindestens fünfzig Mal so groß wie ihr Schiff.


Der Stein-Brocken war zerklüftet, kalt, dunkel und ungastlich.


Als sie längsseits parallel dicht über seiner Oberfläche dahin glitten, suchten sie nach einem Krater, in dem sie tief im Inneren Deckung finden und dann festmachen konnten.


„Da ist er“, rief Koo aufgeregt und deutete in dem rundum Panorama Monitor auf einen dunklen Fleck, der sich näherte und zusehends größer und bedrohlicher wurde.


Genau mittig über dem riesigen Loch, als die Geschwindigkeit auf Synchron-Flug angepasst war, senkte sich das Metallungetüm durch Steuerdüsen getrieben hinab in die Tiefe.


Als rundherum nur noch alles in Schwarz getaucht war, kam es nach einiger Zeit schwebend zum Stillstand.


Lautlos erfolgte die Verankerung durch mehrere rohrartige Stangen, an jedem Hauptmodul zwei, in das darunter liegende Gestein. Über einen Drehkopf wurden die Enden tief in den Boden des Kraters geschraubt.


„Wir sind unten und angeschnallt“, bemerkte Daa erleichtert.


Unter ihren Metallfüßen waren jedoch Schwingungen spürbar.


„Der Gasriese zerrt ganz schön an unserer Halterung“, entgegnete Koo und ließ die Stäbe noch etwas tiefer in den Felsen treiben.


Er informierte dann voller Freude, dass ihr Explorer-Schiff nun planmäßig festgemacht hatte, und rief sie frohgelaunt zu sich in den Kommandoraum.


Jetzt war es an der Zeit die Richtlinien und Aufgaben noch einmal zu besprechen. Bisher war alles gut gegangen und eigentlich konnte er sich zurücklegen und die ganze Unternehmung genießen. Aber tief in seinem Inneren sagte eine leise Stimme, dass sie nicht die Ersten waren, die hier angekommen sind.


Alle anderen der zwölf Eingeschworenen aus der Explorer-Gemeinschaft hatten die Ankunft und Manöver zur neuen Basis in ihren Kabinen verfolgt. Jeder war erleichtert, als die erfolgreiche Landung bestätigt wurde.


Sie hatten nun einen Stützpunkt nahe an den inneren Planeten und konnten die unbekannten Wesen eingehend studieren. Und es gab keine Anzeichen, dass sie entdeckt worden waren. Denn Ree hatte mit den Informationen von WAX einige Fortschritte mit der Entschlüsselung ihrer Funk- und Nachrichtentechnik gemacht. Sie benutzten ein Netz von Satelliten im Orbit ihres Heimatplaneten für die globale Kommunikation im Ultra-Kurzwellenbereich.


Um diesen dritten Bioversum-Planeten kreiste ein umlaufgebundener Mond. Darauf hatten die Wesen inzwischen ein Forschungslager eingerichtet. Als Zwischenstopp diente eine Raumstation, die in niedriger Höhe ihren bewohnten Planeten sehr schnell umrundete.


Ihre Daten- und Nachrichtentechnik basierte auf elektrisch fundierten binären Ein/Aus Signalen. Eine festgelegte Zahlenfolge zwischen 1 (Ein) und 0 (Aus) eröffnete und beendete eine Information wie ein Morsecode. Die Übertragungstechnik lag aktuell im Giga Schwingungsbereich einer sinusförmigen Hoch-und Niederwelle.


Seit dem Start und Zeitpunkt des geborgenen unbekannten Objektes hatten sie einen beachtlichen Fortschritt gemacht.


Ihre bisher gesendeten Radiowellen-Nachrichten an Wesen außerhalb ihres Sternensystems waren inzwischen in der Tiefe des unendlichen Raumes verschwunden.


Ihre Hoffnung auf Kontakt war aber wahrscheinlich immer noch vorhanden. Diese Art der Verständigung war jedoch aussichtslos, wie Koo wusste.


In der globalen Kommunikation nutzten sie weitestgehend nur eine ihrer Sprachen.


Meo konzentrierte sich mit WAX auf die Erlernung und Übersetzung dieser Lautenabfolge.


„Wie weit seid ihr mit der Sprachverständigung, Meo?“,war Koo`s Eingangsfrage zur nächsten anstehender Unternehmung.


„Die Separierung der wiederkehrenden Worte haben wir geschafft. Wir sind jetzt mit der Deutung befasst. Zusammen mit WAX geht es richtig gut voran.“


„Dann sollte eure Zeit im Raumgleiter zur weiteren Perfektionierung ja ausreichen“, stellte Koo zufrieden fest. „Habt ihr schon eine Ahnung, wie ihr an benötigte Geninformationen zum Klonen kommt, Tao?“


„Wir werden ihre Nachrichten verfolgen. Sie betreiben bemannte Raumflüge zu ihrem Mond. In dieser frühen Phase der ersten Erkundungen sind folgenschwere Unfälle, vor allem bei waghalsigen Expeditionen zu Nachbarplaneten, sehr wahrscheinlich. Es ist zwar pietätlos, aber eine gute Gelegenheit unbemerkt an das Material heranzukommen.“


„Und wenn nicht?“, fragte Koo.


„Uns wird schon was einfallen. Wir sind schließlich eine ganze Weile unterwegs. Da kann noch einiges passieren.“


Es hing also wieder einiges vom Zufall ab, dachte Rea, der Chaos-Theoretiker.


„Ihr müsst vorsichtig sein und unter allen Umständen unentdeckt bleiben“, mahnte er „ … sonst müssen wir die Expedition sofort abbrechen. Denn daraus kann eine völlig neue Situation mit unabsehbaren Folgen entstehen.“


Koo wandte sich an Tao.


„Du trägst die volle Verantwortung für deine Gruppe. Ihr werdet für spontane, unausweichliche Entscheidungen ganz auf euch allein gestellt sein. Ziel muss es aber immer sein, einen direkten Kontakt aus dem Weg zu gehen.“


Er überlegte kurz.


„Doktor Doa, der Schlüssel zum Erfolg hängt maßgeblich davon ab, unsichtbar agieren zu können. Wie sicher und perfekt kann denn der Transfer ausgeführt werden?“


„Ori hat ein Verbindungsmodul entwickelt, den wir zuerst in die geklonten Körper implantieren. Anschließend können wir alle biologischen Funktionen von außen testen. Es wird eine längere Gewöhnungsphase geben, die zunächst nur über eine externe Verbindungsleitung zu den Gehirnen unserer Freiwilligen hergestellt wird. Wenn alle physischen und psychischen Anpassungen erfolgreich abgeschlossen sind, werden wir den Transfer wagen.“


Allen Anwesenden im Kommandoraum waren die Argumente zum Gelingen der Unternehmung bisher einleuchtend.


Nur Dak, der Waffenexperte, hatte noch Zweifel.


„Wie verhindert ihr eine Gefangennahme?“


Das war ein Aspekt, den bisher keiner in Betracht gezogen hatte. „Im Notfall nur mit Waffengewalt“, war das Einzige, was Taohierzu einfiel.


Es war Tio, die ihm zu Hilfe kam.


„Dak, wir benötigen eine unsichtbare Betäubungs-Waffe, die wir, wenn`s unbedingt nötig wird, zu unserer Verteidigung einsetzen. Hast du eine Idee?“


Das wird knifflig, dachte Dak, aber das war genau die richtige Aufgabe für ihn.


„Keine einfache Sache. Mir wird schon was einfallen. Ich schicke euch die Baupläne nach. WAX kann sie an Bord nachbauen und ausprobieren.“


Er meinte damit, die Funktion an den geklonten Körpern zu überprüfen, dachte Tao. Die Prozedur müsste in Abstimmung mit dem Doktor durchgeführt werden.


Dak hatte noch einen Einwand.


„Sie benutzen Radioaktivität zum Durchleuchten ihrer Körper. Die Gehirnkapsel und das Verbindungsmodul wären dann sofort entdeckt. Ich kann euch nur einen Detektor kombiniert mit der Waffe bauen. So habt ihr genügend Zeit der Strahlung oder den Geräten aus dem Weg zu gehen.“


Nach einer kleinen Pause ohne Wortmeldung nahm Sua, Physiker und Mathematiker, noch sichtlich zögernd die Gelegenheit wahr sich zu äußern.


„Wir sollten uns als erstes an die wichtigen Standards dieser fremden Wesen gewöhnen. Sie betrachten die Zeitabläufe in einer Rotationsdauer und periodischen Umlauf ihres Heimatplaneten. Eine Rotation in zwölf helle und zwölf dunkle Phasen. Eine volle Umrundung um ihre Sonne in zwölf Zeitabständen. Wahrscheinlich begründet auf eine archaische Zählweise aus den Anfängen ihrer Kultur. Das entspricht jedoch auch unserem gebräuchlichen Duo-Dezimalsystem.“


Er ließ seine Ausführung ein wenig einwirken.


Offensichtlich entwickelt jede Kultur im Universum eine eigene Zählweise, dachte Koo, während ihm durch den Kopf schoss >wieder ein Indiz, dass schon früher jemand da gewesen war<.


Sua fuhr weiter fort, zu berichten.


„Für die Entfernungsangaben zu anderen Orten haben sie sich letztlich zur Vereinheitlichung auf ein willkürliches Maß festgelegt. Und hierzu benutzen sie abweichend zur Zeitangabe ein Dezimalsystem …


Aus der Multiplikation dieser Maßeinheit ergibt sich ein Durchmesser von 12 760 000 für ihren Heimatplaneten. Die mittlere Entfernung zu ihrer Sonne ergibt dann hundertfünfzig Milliarden Entfernungseinheiten. Wir sind nach ihrer Betrachtung ungefähr vier astronomische Einheiten von ihnen entfernt.


Das bedeutet mindestens eine Umrundung unserer jetzigen Basis um den Gasriesen, für die Reisedauer zu den inneren Planeten, wenn wir auf einem Asteroiden reiten. Dies haben wir aus den Angaben des Datenspeichers interpretiert, die sie uns mit dem unbekannten Objekt geliefert haben.“


Die Angelegenheit entwickelte sich zu einem deutlich klarer werdenden Bild und Koo hatte nur noch eine letzte Frage an Tao. „Wann werdet ihr aufbrechen?“


„Der Asteroid ist gerade auf seinem Aphel, dem nahesten Punkt und wird bald, nach einigen unserer Ruhephasen, nicht weit entfernt an unserer Basis vorbeiziehen. Wir treffen die letzten Vorbereitungen, dann kann es mit unseren drei Raumgleitern losgehen. Zuerst das Unbemannte, dann ich mit Tio, Meo mit WAX und zum Schluss der Doktor und Ori mit seinem Labor.“


Der unbemannte Raumgleiter war schon eine ganze Weile zum Asteroiden unterwegs, als Tao und seine Gruppe im Hangar von den anderen verabschiedet wurde.


Das vertrauliche Gespräch, um das Koo in seiner Kabine gebeten hatte, ging ihm nicht mehr aus dem Sinn.


Er wusste schon längere Zeit, dass Koo eine ganze Menge von ihm hielt und ihm blind vertraute. Aber die Vermutung, wir wären nicht die ersten Fremden, die hier in diesem Sonnensystem ankamen, hatte ihn elektrisiert.


War dieses verrückte Bauchgefühl wirklich ernst zu nehmen?


Dennoch hatte er versprochen, gewissenhaft nach verborgenen Hinweisen zu suchen.


Sobald sie an Bord waren, wollte er mit Tio darüber reden.


Der Abschied war rührend und die Wehmut verständlich, denn sie würden eine sehr lange Zeit getrennt sein.


Sie verstauten ihre persönlichen Sachen in ihren neuen, wesentlich kleineren Kabinen. Den größten Teil nahm der Arbeitsbereich ein. Der spärliche Ruheraum war rund und hatte alle notwendigen Anschlüsse für die Versorgung und Austausch der lebenswichtigen Funktionen der biologischen Gehirnkapsel. Ihre Reserven für Außeneinsätze waren zum Verzicht dieser Wartung auf max. hundert Ruhephasen ausgelegt, dann war der kritische Punkt erreicht. Die Wohnecke für persönliche Utensilien und privaten Gebrauch war mit allen erdenklichen Modulen zur Freizeitgestaltung ausgerüstet.


WAX fand zu seinem Erstaunen die gleiche Ausstattung vor, wie seine biologischen Partner. Er begann sich schon richtig wohl zu fühlen. Er war endlich aus dem ungeliebten Einflussbereich des Zentralrechners.


Bei Konzeption und Ausbau der Raumgleiter hatte er Doa für ihre Expedition unterstützt. Die Entscheidung, welchen Komfort jedem von Ihnen zustand, lag allein bei Tao. Dein Punktekonto steigt bei mir, dachte er bei sich.


Die Zeit zum Vorstoß ins Planeteninnere, wollte er im Raumgleiter gut nutzen.


Ab jetzt konnte er eine Menge Freizeit in die penible Erforschung der prähistorischen Ereignisse auf den vor ihnen liegenden inneren Planeten investieren.


Bei seiner Arbeit mit Meo, zum Erlernen der fremden Sprachmuster, hatte er sich nebenbei unbemerkt ein Zusatzmodul gebaut.


Es sollte helfen, verwandte Wortlaute und deren Sinn in Nachrichten zu vergleichen und in einen engen Kontext zusammenzufügen.


In Verbindung mit den leistungsstarken Empfangsantennen an Bord wurden die schwachen Sender immer genauer lokalisiert. Dadurch konnten die Signale besser extrahiert werden. Die anfangs äußerst verzerrten Bruchstücke wurden immer klarer demoduliert, je näher sie herankamen. Vor allem suchte er nach Anzeichen für eine Datenbank mit dem gesamten gesammelten Wissen dieser Wesen.


Mit dem Aufspüren und Zugang zu dieser Enzyklopädie, würde er den Wurzeln dieser Spezies schneller auf die Spur kommen. Dies sah er als seine Hauptaufgabe für die kommende Reisedauer.


Meo hatte sich in ihrer Kabine eingerichtet und sortierte die bisherigen Ergebnisse ihrer Arbeit mit WAX. Seitdem sie jedoch eng mit ihm zusammen arbeitete, wusste sie nicht mehr, wie sie ihn einzuordnen hatte.


Anfangs ganz klar nur als einen zugewiesenen Arbeitsroboter, wenn auch einer der besonders intelligenten Art. Er verhielt sich genau so, wie man es von ihm erwarten würde. Mit dem weiblichen Gespür ihrer biologischen Vorfahren, ahnte sie verschwommen, dass hinter seinem Robot-Wesen mehr verborgen lag, als offenkundig war.


Aber was soll`s. Inzwischen wollte sie seine wertvollen Beiträge nicht mehr missen. Außerdem mochte sie seine stille und äußerst angenehme bescheidene Art.


Sie waren bereits im Raum und im Anflug zum Asteroiden, als Tao sich mit Tio in ihrer Kabine traf. Er fühlte sich, wenn er in ihre Nähe kam, immer irgendwie wohl. Das Bild ihrer biologischen Großmutter hing einsam über ihrem Arbeitsplatz. Ein Wink mit dem Zaunpfahl, dachte er amüsiert. Bin nur gespannt, wie es weitergeht, wenn der Metallpanzer durch lebendiges Fleisch abgelöst wird.


„Schön, dass du ein wenig Zeit gefunden hast“, empfing sie ihn ein wenig schnippisch.


Er überging diese Eingangsbemerkung.


„Hast du dich schon mit dem Transfer-Gedanken anfreunden können?“


„Eigentlich schon. Sorgen macht mir nur unsere Verletzlichkeit danach“, erwiderte sie.


„Ich werde auf dich acht geben.“


„Nett von dir, Tao. Ich wollte nur damit andeuten, wir sollten für unsere Gruppe einen Notruf mit Orts- und Zeitangabe in die Gehirn-Nerven Verbindungsmodule integrieren lassen. Dann haben wir wenigstens eine Chance, im Falle einer Trennung oder biologischen Versagens eingesammelt zu werden.“


„Gute Idee. Ich werde den Doktor und Ori bitten, das zu realisieren“, versuchte er sie zu beruhigen, wohl wissend, es wird immer ein Restrisiko bleiben.


„Aber eigentlich wollte ich mit dir über Koos seltsame Ahnung reden.“


Oh, du dummes Weibchen, dachte sie geknickt bei sich. Er sorgt sich viel mehr über den Verlauf dieser irrsinnigen Expedition.


„Dein Besuch dreht sich also nur um Koo?“


Er witterte sofort ihre leichte Verstimmung und die Falle, die sie aufgebaut hatte. Natürlich suchte er in erster Linie ihre direkte Nähe. Er blickte bedächtig auf das Porträt ihrer Großmutter, bevor der innere Druck es aus ihm herauspresste.


„Ich wünsche, ich könnte dich berühren.“


Jetzt war es heraus. Sie wollte es anfangs einfach nicht glauben. Diese Gelegenheit wird so schnell nicht wiederkommen, wirbelte der Gedanke durch ihre aufgeregten Gehirnzellen.


„Das wünsche ich mir auch“, murmelte sie wie betäubt.


Für ihre besondere Art war diese Sympathiebekundung durchaus vergleichbar mit biologischen Wesen.


Hier ging es jedoch nicht um die Berührung ihrer Haut. Das wäre sinnlos gewesen. Gemeint war ein Kontakt zwischen ihren Nerven-Enden der jeweiligen Gehirn-Kapseln.
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